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1. Einführung  

 

„Krise“, was genau ist eigentlich eine Krise? Im heutigen Sprachgebrauch findet 

der Begriff der Krise in vielen verschiedenen Bereichen Anwendung. Deshalb ist 

es  schwer, ihn genau zu definieren. 

Unsere heutige Welt ist sowohl von Terror und Gewalt als auch von wirtschaftli-

chen und politischen Krisen geprägt. Deshalb ist es interessant, die wichtigsten 

Krisen, die einen großen Einfluss auf den Tourismus hatten und immer noch ha-

ben, in eine sinnvolle Gliederung zu bringen. 

Der Tourismus ist ein Wirtschaftszweig, der schnell und sehr empfindlich auf 

negative Ereignisse reagiert. Wer kann sich nicht noch an die schrecklichen Bilder 

des 11. September 2001, der Jahrhundertflut im August 2002 in Deutschland oder 

an die fast täglichen Nachrichten aus dem Irak erinnern? Oder die verheerende 

Flutkatastrophe am 26. Dezember 2004 in Südostasien, die zehntausende Men-

schen das Leben kostete? Diese Ereignisse bleiben uns im Gedächtnis und er-

scheinen uns z.T. immer noch so nah als wären sie erst gestern geschehen.  

Hinsichtlich der angebotenen Zielgebiete und der Beförderungsmittel, wie z.B. 

Flugzeug oder Bus, und aller Faktoren, die darauf Einfluss haben, können im Tou-

rismus viele verschiedene Krisen bei den touristischen Akteuren wie Reiseveran-

staltern, Verkehrsträgern, Hotels, Incoming-Agenturen etc. auftreten. 

Somit bedroht eine Krise sowohl ein Unternehmen selber und dessen Umwelt als 

auch die Reisenden. Die Auswirkungen müssen jedoch nicht immer negativ sein, 

sondern können sich auch positiv auswirken. 

 

Ziel dieser Arbeit ist es, die wichtigsten Krisen darzustellen, kurz zu erläutern und 

eventuelle Auswirkungen auf den Tourismus deutlich zu machen. Das Werk wur-

de von verschiedenen Autoren fort geschrieben und berücksichtigt in der hier vor-

liegenden Fassung tourismusrelevante Krisen bis März 2012. 

 

Das sich an das Erkennen einer Krise anschließende Krisenmanagement, insbe-

sondere durch einen betroffenen Reiseveranstalter, wird in der vorliegenden Ar-

beit nicht thematisiert. 
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2. Was ist eine „Krise“? 

2.1. Krisendefinition 

 

Das Wort „Krise“ ist auf das griechische Wort „krisis“ zurückzuführen, was so 

viel bedeutet wie „Unterscheidung“ oder „Entscheidung“. Dieser Begriff hat eine 

lange Entwicklung hinter sich und wird heutzutage für verschiedene Bereiche 

unterschiedlich definiert: 

In der Volkswirtschaftslehre wurde die Krise zunächst als konjunkturelles Prob-

lem angesehen, die Betriebswirtschaftslehre befasste sich erst später damit und 

benutzt den Begriff nun im Sinne eines Prozesses, der die Entwicklung einer Un-

ternehmung stark negativ beeinflusst. Das bedeutet, dass ihr Fortbestand gefährdet 

ist und unmittelbar entschieden und gehandelt werden muss.1

Im allgemeinen Sprachgebrauch herrscht die ähnliche Auffassung, dass eine Krise 

etwas Negatives ausstrahlt, eine gefährliche Situation darstellt, die Entscheidun-

gen erfordert. Krisen können dabei u.a. Menschen, Unternehmen und Destinatio-

nen betreffen.2

2.2. Kriseneigenschaften 

 

Allgemein sind Krisen Umstände, die aufgrund von negativen Ereignissen, den 

Krisenursachen, entstehen. Um eine Krise genauer zu umreißen, empfiehlt es sich 

aber, ihre Eigenschaften näher zu betrachten, da diese bei jeder Art von Krise vor-

zufinden sind: 

� Krisen sind räumlich und zeitlich begrenzte, aber anhaltende Auswirkun-

gen von Geschehnissen, 

� ihr Ende ist jedoch offen. 

� Krisen treten plötzlich und unerwartet auf, 

� sie werden insbesondere durch Unfälle oder Katastrophen oder auch durch 

die Veränderung von Rahmenbedingungen ausgelöst, 

� ihre Entwicklung ist dynamisch, d.h. sie können außer Kontrolle geraten 

und sind unberechenbar. 

� Es gibt keine identischen Krisenverläufe, d.h. jede Krise ist einzigartig. 
 
1 Vgl. Glaeßer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 25-33. 
2 Vgl. Dreyer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 4. 
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� Jede Krise birgt die Gefahr neuer Krisen in sich. 

� Die Folgen einer Krise können u.U. lange Zeit andauern. 

 

2.3. Abgrenzung von ähnlichen Begriffen3

2.3.1. Störung 

 
Eine Störung, verursacht durch das Unternehmen selber, seine Leistungsträger 

oder durch exogene Einflüsse, beeinträchtigt den Betriebsablauf eines Unterneh-

mens, sie schadet weder direkt dem Menschen noch bedroht sie die Existenz der 

Unternehmung. Flugverspätungen z.B. können öfter auftreten, werden aber durch 

Erfahrung mit diesem Problem relativ zügig behoben bzw. durch Entschädigun-

gen kompensiert.  

 

2.3.2. Risiko 

 

Bei einem Risiko ist es möglich, dass ein Schaden auftritt, aber es ist nicht sicher, 

ob überhaupt und in welcher Form. Im Vergleich zur Krise ist man nicht direkt 

betroffen. Deshalb ist es auch nicht ungewöhnlich, dass sich einige Reisende be-

wusst einem Risiko, z.B. beim Abenteuerurlaub, aussetzen. Das Risiko ist Aus-

druck einer gewissen Wahrscheinlichkeit, mit der ein (negatives) Ereignis eintre-

ten kann. Im Sinne der betriebswirtschaftlichen Entscheidungstheorie handelt es 

sich daher bei Vorsorgemaßnahmen gegen Risiken, streng genommen, um Ent-

scheidungen unter Unsicherheit, da man zwar mögliche „Risiken“ kennt, aber 

keine Eintrittswahrscheinlichkeit angeben kann. 

 

2.3.3. Katastrophe 

 

Im Vergleich zur Krise endet die Katastrophe in der Regel tragisch, hat demnach 

einen negativen, oft auch tödlichen Ausgang. Die Krise dagegen kann auch posi-

tive Auswirkungen auf das Unternehmen haben. Als Katastrophen werden z.B. 

Naturkatastrophen wie Erdbeben oder Vulkanausbrüche bezeichnet, die das Leben 

und die Gesundheit zahlreicher Menschen, erhebliche Sachwerte und die Infra-

 
3 Vgl. Dreyer, Krisenmanagement im Tourismus, S. 7-9. 
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struktur einer ganzen Region gefährden. Es handelt sich somit um eine Krise mit 

verheerendem Ausmaß. 

 

2.3.4. Unfall 

 

Als Unfall werden auf Lebewesen exogen einwirkende Ereignisse bezeichnet, die 

mit einer Verletzung oder dem Tod enden.4 So ist der Einsturz einer Brücke ei-

gentlich kein Unfall, erst die Gesundheitsschädigung von Lebewesen würde hin-

reichende Bedingung für einen Unfall sein. Im Gegensatz zu Krisen sind Unfälle 

einmalige, kurzzeitige Ereignisse, die jedoch langfristige Auswirkungen haben 

können. Tatsächlich jedoch wird das Wort Unfall im Volksmund oft einer Katast-

rophe gleichgesetzt, insbesondere wenn das Ausmaß – subjektiv empfunden – 

„katastrophal“ ist („persönliche Katastrophe“; wenngleich eine „echte“ Katastro-

phe, objektiv betrachtet, quantitativ wesentlich bedeutender ist). 

 

2.3.5. Unglück 

 

Umgangssprachlich werden tragische Ereignisse oftmals auch als „Unglück“ titu-

liert. Ein Unglück bezeichnet allerdings vielmehr die – wie auch immer gearteten 

- negativen Folgen von Krisen und den damit einhergehenden Zustand des emoti-

onalen unglücklich Seins.5

2.3.6. Höhere Gewalt 

 
Als höhere Gewalt gilt eine Störung oder Katastrophe dann, wenn es sich dabei 

um ein von außen kommendes Ereignis handelt, dass keinem menschlichen oder 

unternehmerischen Verantwortungsbereich zugeordnet werden kann, unvorher-

sehbar auftritt und auch trotz größter Sorgfalt nicht abwendbar ist. 

 
4 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 08.04.2010. 
5 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 08.04.2010. 
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2.4. Ursachen für Krisen im Tourismus 

 

Um im weiteren Verlauf der Arbeit die einzelnen Krisen der letzten Jahrzehnte 

voneinander abzugrenzen und in Sparten einteilen zu können, erscheint es sinn-

voll, sie nach unterschiedlichen Ursachen zu durchleuchten. 

Zunächst ist es sinnvoll, die Ursachen in endogene und exogene einzuteilen: en-

dogen bedeutet dabei als im Unternehmen begründete und exogen als externe Ur-

sache. 

Man unterscheidet nun bei den endogenen Ursachen zwischen Krisenursache 

Mensch, z.B. kann ein Managementfehler zu einer Unternehmenskrise führen, 

und Technik, z.B. stürzte im Jahr 1996 ein Flugzeug der Fluggesellschaft Birge-

nair aufgrund von technischen Mängeln vor der Küste der Dominikanischen Re-

publik ab. 

Bei den exogenen Ursachen wird zwischen verschiedenen Krisenursachen im 

Zielgebiet differenziert. Ein Beispiel stellen z.B. Naturkatastrophen dar, wie die 

Hurrikane, von denen die südliche USA und die Karibik besonders stark im Jahr 

2004 heimgesucht wurden. 

 

3. Die wichtigsten Krisen der Jahre 1995 – 2012 und ihre Auswirkungen 

 

Da es sehr schwierig ist, in einer derart großen Periode alle Krisen darzustellen, 

sollen im Folgenden diejenigen näher ausgeführt werden, die in der Öffentlichkeit 

großes Interesse geweckt haben und zum Teil spürbare Auswirkungen auf die 

Tourismusbranche hatten. 

Zunächst wird die Krise mit Angabe des Ortes und des Datums genannt, dann 

kurz beschrieben, und zuletzt werden deren Auswirkungen - vor allem auf die 

Tourismusbranche – erläutert.  
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3.1. Endogene Ursachen 

 
3.1.1. Krisenursache Mensch 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Brand am Düsseldor-
fer Flughafen am 11. 
April 1996 
 
(Unfall als Auslöser) 

Ausgelöst durch Schweißarbei-
ten entwickelte sich unbemerkt 
ein Schwelbrand, wobei sich 
eine Rauch- und Feuerwalze in 
der Halle ausbreitete und die 
Decke über der Ankunftshalle 
einstürzte. 17 Menschen starben 
an Rauchvergiftung und 88 
wurden verletzt.6

In der folgenden Zeit wurden 
die Passagiere in provisorischen 
Zelten, die als Gates dienten, 
abgefertigt. Sie wurden dann mit 
Bussen zu den Flugzeugen ge-
bracht, was u.U. zu Verspätun-
gen und Chaos führte. 

Fluglotsen-Streik in 
Europa im Juni 2002 

Vor allem in Spanien und 
Frankreich streikten  Fluglotsen 
gegen Pläne der EU, die natio-
nalen Flugzonen durch einen 
einheitlichen europäischen 
Luftraum zu ersetzen.7

Betroffen waren vor allem Flüge 
nach Frankreich, Portugal, Spa-
nien, Italien, Griechenland und 
Ungarn: viele Flüge mussten 
gestrichen werden. Einige große 
Veranstalter hatten jedoch vor-
gesorgt und umgebucht, denn 
am Tag des Streiks in Spanien 
begannen in fünf deutschen 
Bundesländern die Sommerfe-
rien. Die Reisenden hatten kei-
nen Anspruch auf Entschädi-
gung, da es sich um höhere 
Gewalt handelte.8

Aero-Lloyd-Insolvenz 
am 16. Oktober 2003 

Die Fluggesellschaft Aero 
Lloyd stellte unvorhergesehen 
am Morgen des 16. Oktober 
2003 ihren Flugbetrieb ein. 
Durch die u.a. immer größer 
werdende Konkurrenz durch 
Low Cost Carrier und ein ge-
scheitertes Finanzkonzept war 
die Fluggesellschaft „nicht 
mehr überlebensfähig“.9
Ein weiterer Grund war die 
schlechte Auftragslage als Fol-
ge bzw. negative Auswirkung 
der Anschläge des 11. Septem-
ber 2001. 

Auf den Flughäfen kam es zu 
langen Warteschlangen und –
zeiten, die meisten Gäste konn-
ten jedoch mit anderen Flügen 
oder spontan gecharterten Ma-
schinen in ihr Urlaubsziel geflo-
gen werden. Auch die Urlauber 
im Ausland wurden wieder nach 
Deutschland befördert bzw. 
konnten ihre Rückflüge kosten-
los auf andere Fluggesellschaf-
ten umbuchen.10 
Außerdem bündelten die beiden 
Reiseveranstalter TUI und 
Thomas Cook das Krisenmana-
gement, um eine branchenein-
heitliche Ersatzbeförderung für 
die Gäste sicherzustellen.11 

Banken-, Wirt-
schafts- und Finanz-
krise ab dem Früh-
jahr 2007 

Auf die geplatzte „Dotcom-
Blase“ (Dotcom=Unternehmen, 
die Internet-Dienstleistungen 
erbringen12) in den USA rea-
gierte die amerikanische Noten-
bank mit drastischen Leitzins-

Trotz zahlreicher Befürchtungen 
seitens der Tourismusbranche 
sind nur in wenigen Bereichen 
wirkliche Einbrüche  entstanden.
Ende 2008 verspürte zum Bei-
spiel Studiosus keinerlei Aus-

6 Vgl. www.wdr.de, Abrufdatum 05.12.2004. 
7 Vgl. www.heute.t-online.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
8 Vgl. www.abendblatt.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
9 Vgl. www.wdr.de, Seite „Themen/Verkehr/Luft“, Abrufdatum 25.11.2004. 
10 Vgl. ebenda, Abrufdatum 25.11.2004. 
11 Vgl. www.flieglos.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
12 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
senkungen. Infolge dessen 
konnten sich auch untere Ein-
kommensschichten (sogenannte 
„Subprime-Schicht“, Kredit-
nehmer mit geringer Bonität) 
einen Kredit zum Bau eines 
Eigenheims leisten.  
Um neue Kredite finanzieren zu 
können, verkauften die US-
Banken Zahlungsansprüche an 
Investoren.13 
In Folge einer abflachenden 
Konjunktur und geringer Ar-
beitsproduktivität  konnten 
jedoch viele Schuldner ab dem 
Frühjahr 2007 ihre Kredite nicht 
mehr bezahlen und mussten ihr 
Haus schlussendlich verkaufen. 
Die steigende Anzahl von 
Hausverkäufen drückte auf die 
Immobilienpreise, womit auch 
die „Immobilienblase“ platzte.  
Der Forderungsausfall führte 
zur Eigenkapitalminderung der 
Banken, hochgradig mussten 
Vermögenswerte abgestoßen 
werden, um dem entgegenzu-
wirken (sog. „Deleveraging“)14.
Banken und Investoren reagier-
ten mit einer immensen Ver-
schärfung ihrer Kreditvergabe-
Leitlinien. 
Hiervon betroffen war nun auch 
die Realwirtschaft, da die Mög-
lichkeit einer Kreditaufnahme 
erschwert wurde – ab  2008 
fielen die Aktienkurse der ge-
samten Weltwirtschaft, vor 
allem der Rohstoffmarkt hatte 
mit Preissenkungen zu kämp-
fen. 
Mit der Insolvenz der Lehman 
Brothers Inc. (US-
Investmentbank)  geriet der 
weltweite Bankenmarkt im 
September 2008 in die Krise.15 
Die Weltbank senkte ihre Prog-
nose zum globalen Wachstum 
2009 auf -3% (Ende 2008: 

wirkungen der Krise, ebenso die 
TUI bei Reisen im Hochpreis-
segment.  
Im Laufe der Krise zeichnete 
sich ab, dass teure Luxusreisen 
(z.B. Studienreisen und Kreuz-
fahrten)  sowie  günstige no-
frills-Urlaube immer stärker 
nachgefragt werden, wohinge-
gen das mittlere Preissegment 
rezediert.18 
Geschäftsreisen unterlagen 
einem massiveren Wandel: 
Viele Unternehmen sparten 
nicht nur an der Häufigkeit der 
jährlichen Reisen, sondern senk-
ten auch die Spesenzugaben und 
buchten zunehmend Mittelklas-
se-Hotels im 3-4 Sterne-Sektor, 
anstatt ihre Mitarbeiter aus rei-
nen Prestigegründen in nobleren 
Hotels unterzubringen.  
Auch Flughafenhotels litten 
unter der Krise: Viele Firmen 
sagten Kongresse und Tagungen 
ab.19 
Die Hotellerie erlebte mit einem 
nominalen Umsatzverlust von 
6% den stärksten Einbruch seit 
2003.20 
Insgesamt hat die Finanzkrise 
die Tourismusbranche jedoch 
nur gestreift: 2009 planten noch  
67% aller Deutschen eine länge-
re Urlaubsreise 21 (zum Ver-
gleich: 2005, vor der Krise, 
belief sich der Wert auf 
72,7%22). Ausschlaggebend 
hierfür könnte sein, dass die 
wirtschaftliche Lage Deutsch-
lands das Reiseverhalten weni-
ger stark beeinflusst als viel-
mehr die eigene wirtschaftliche 
Lage der Bevölkerung.23 
Anfang 2010 ließ die For-
schungsgemeinschaft Urlaub 
und Reisen e.V. (FUR) verlaut-
baren: Die deutschen Reisever-
anstalter erwirtschafteten 2009 

13 Vgl. ebenda. 
14 Vgl. Brunnermeier, Markus K., Journal of Economic Perspectives. 
15 Vgl. Deutsche Bundesbank (Hrsg.), Finanzstabilitätsbericht 2009, S.21. 
16 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 17.02.2009. 
17 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
18 Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 17.02.2009. 
19 Vgl. www.derwesten.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
20 Vgl. www.dehoga.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
21 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
22 Vgl. www.adac.de, S.29, Abrufdatum 17.02.2010. 
23 Vgl. ebenda, S.26-27. 
24 Vgl. www.fur.de, Abrufdatum 17.02.2010. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
2,5%). Der IWF schätzt die 
Gesamtverluste der Wirtschaft 
auf  3093 Milliarden Euro.16 
Innerhalb der EU stieg die ge-
mittelte Arbeitslosenquote im 
Jahre 2009 auf einen 10-
jährigen Rekordstand von 
9,7%.17 

„gute Erträge […] obwohl ihr 
Umsatz gesunken ist“, das Auf-
kommen der Flugreisen habe 
sich verringert, die mangelnde 
Incoming-Reiselust nach 
Deutschland (-4%) wurde durch 
eine gestiegene Inlandsnachfra-
ge ausgeglichen. Auch die Unsi-
cherheit der deutschen Bevölke-
rung, eine Reise zu unterneh-
men, sinke.24 

Ölpest im Golf von 
Mexiko am 
20.04.2010 
 
(z.T. auch durch Kri-
senursache „Mensch“) 

Am 20. April 2010 explodierte 
die Ölplattform „Deepwater 
Horizon“ im Golf von Mexiko 
aufgrund fehlender sowie de-
fekter Bauteile zur Abdichtung 
der Bohrstelle. Elf Arbeiter 
starben bei der Explosion. Fünf 
Monate lang floss Rohöl in den 
Golf von Mexiko. Damit ist 
dieses Ereignis das größte Um-
weltdesaster in der Geschichte 
der USA.25 

Bei dem Unglück flossen zwi-
schen 5,6 bis 9,6 Millionen Liter 
Erdöl täglich in die See. Der 
Ölteppich wuchs vor der ameri-
kanischen Küste auf eine Größe 
von 10.000 Quadratkilometern 
an. An der gesamten US Golf-
küste starben hunderttausende 
Tiere qualvoll. Die Aufräumar-
beiten kosteten Milliarden US 
Dollar. Das sichtbare Öl an den 
Küsten und an der Oberfläche 
der See wurde in den Monaten 
danach weitgehend beseitigt. 
Am Meeresgrund befindet sich 
noch immer ein großer Teil des 
abgesunkenen Öls, der das Öko-
system stark belastet. Dieses Öl 
sank durch die Anwendung von 
Chemikalien auf den Boden des 
Meeres.26 
Die Ausfälle für den Touris-
musbereich werden von den 
Analysten in den drei Jahren 
nach der Katastrophe auf 9,9 
Mrd. US Dollar beziffert.27 

Loveparade Massen-
panik am 24.07.2010 

Bei einer öffentlichen Techno-
party auf dem Duisburger Ver-
anstaltungsgelände starben bei 
einer Massenpanik 21 Men-
schen. Es wurden über 500 
Personen verletzt. Es gab einen 
Fehler bei den Zugängen auf 
und von dem Gelände sowie bei 
der Organisation und Durchfüh-
rung der Veranstaltung. Die 
Schuldfrage ist bis heute nicht 
geklärt. Die Staatsanwaltschaft 
ermittelt bis heute (März 2012), 
knapp zwei Jahre nach dem 
Unglück gegen 17 Personen aus 
dem Bereich der Stadtverwal-
tung, des Veranstalters und der 
Polizei wegen fahrlässiger Tö-

Als Folge dieser Massenpanik 
bei einer Großveranstaltung gibt 
es viele Neuauflagen für die 
Sicherheit. Fluchtwege müssen 
beispielweise größer sein. Eine 
Notstrombeleuchtung muss bei 
einem Stromausfall gegebenen-
falls für ausreichend Licht sor-
gen. Dies betrifft nicht nur Mu-
sikveranstaltungen, sondern 
auch die Weihnachtsmärkte in 
Deutschland. Durch diese neuen 
Auflagen mussten bereits einige 
Veranstaltungen aus zeitlichen 
und finanziellen Gründen abge-
sagt werden.29 Für den Duisbur-
ger Städtetourismus hat das 
Unglück keine negative Bedeu-

25 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
26 Vgl. www.3sat.de, Abrufdatum 07.03.2012  
27 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 07.03.12. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
tung und fahrlässiger Körper-
verletzung. 28 

tung mehr.30 

Costa Concordia Un-
glück 13.01.2012 

Das 290 Meter langeKreuz-
fahrtschiff „Costa Concordia“ 
mit 4232 Passagieren an Bord 
rammte 150 Meter vor der ita-
lienischen Insel Giglio einen 
Felsen. Durch den so entstande-
nen Riss drang Wasser ein und 
das Schiff kam aus dem Gleich-
gewicht. Einhundert Meter vor 
der Insel lief es auf Grund. Erst 
58 Minuten nach dem Unglück 
wurde die Küstenwache alar-
miert. Die Evakuierung erfolgte 
völlig unorganisiert. Der Kapi-
tän der Costa Concordia (Fran-
cesco Schettino) rettete sich vor 
dem Beenden der Rettungsakti-
on an Land und gab seiner Crew 
unmittelbar nach der Kollision 
fehlerhafte Anweisungen. Ins-
gesamt starben bei dem Un-
glück 32 Menschen. 
Die Schuldfrage ist bis zum 
heutigen Datum (März 2012) 
nicht geklärt; vermutlich trägt 
aber der Kapitän die Verantwor-
tung wegen unzulässiger Kurs-
abweichung. Das Schiff liegt 
auch zwei Monate nach der 
Havarie vor der Küste Gilios 
auf der Seite. Experten versu-
chen das Schweröl abzupum-
pen, um eine Umweltkatastro-
phe zu verhindern.31 

Die Welttourismusorganisation 
sowie der Deutsche ReiseVer-
band erwarteten keine besonde-
ren negativen Folgen für die 
Kreuzfahrtbranche. Das Schiff 
gehöre weiterhin zu den sichers-
ten Verkehrsmitteln. 
Deutsche Kreuzfahrtanbieter 
verzeichneten direkt nach der 
Tragödie einen regelrechten 
Zusammenbruch der Buchun-
gen. „Dies sei allerdings nur von 
kurzer Dauer, denn das Wachs-
tum in der Branche sei weiterhin 
solide“, so der Vorsitzende des 
Ausschusses für Schifffahrt des 
deutschen Reiseverbandes auf 
der ITB Berlin 2012. Der zweit-
größte Anbieter von Kreuzfahr-
ten (Royal Caribbean) bei-
spielsweise, meldete für Nord-
amerika nach der Katastrophe 
einen Buchungsrückgang von 10 
bis 15 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. In Europa liegt 
dieser Rückgang sogar noch 
höher.32 Eine weitere Reaktion 
nach dem Unglück ist, dass die 
Reedereien Aida und Tui Crui-
ses ihre Seenotrettungsübungen 
vor oder während dem Auslau-
fen der Schiffe machen. Bei 
anderen Reedereien ist dies 
bereits Standard. Das Gesetz 
schreibt vor, diese Übung inner-
halb von 24 Stunden nach dem 
Auslaufen zu absolvieren.33 

Die folgenden Krisen mit Ursache Mensch sollen als Ergänzung dienen, werden 

jedoch nicht näher erläutert, da sie nahezu keine Auswirkungen auf den Touris-

mus hatten:  

• Absturz einer Cross-Air-Maschine Ende November 2001 bei Zürich/Schweiz. 

• Zusammenstoß eines deutschen Reisebusses mit einem Zug in Ungarn im Mai 

2003. 

 
28 Vgl. www.dw.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
29 Vgl. www.security-days.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
30 Vgl. www.duisburgamrhein.wordpress.com, Abrufdatum 12.03.2012. 
31 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 10.03.2012. 
32 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 10.03.2012. 
33 Vgl. www.n-tv.de, Abrufdatum 12.03.2012. 
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• Busunfall des Veranstalters Rainbow-Tours an der französisch-belgischen 

Grenze im Dezember 2003. 

• S-Bahn-Unfall bei Hamburg am 08.06.2008: Eine Schnellbahn fuhr in einen 

auf den Gleisen geparkten Reparaturbagger, 10 Menschen wurden schwer ver-

letzt. 

• Auffahrunfall auf einer Transrapidstrecke im Emsland mit 23 Toten am 

22.09.2006. 

• Flugzeugabsturz bei Perm mit 88 Toten, darunter ein Deutscher, am 

14.09.2008. Ursache waren Pilotenfehler. 

• An einem unbeschrankten Bahnübergang in Rumänien kollidieren am 

14.08.2009 ein Zug und ein Reisebus. 13 Menschen sterben. Der Busfahrer 

hatte ein Ampelsignal missachtet. 

• Ein Personenzug fuhr am  21.10.2009 ungebremst in einen am Bahnhof Ma-

thura (Indien) wartenden Express-Zug; der Lokführer hatte ein Stoppsignal 

übersehen. 20 Menschen starben, 20 weitere Insassen wurden schwer verletzt.  

• Alkoholpanscher in der Türkei von März 2009 bis Ende 2011: In mehreren 

türkischen Urlaubsorten starben Menschen oder vergifteten sich an gepansch-

tem Alkohol. Angeblich waren in der genannten Zeit 12.000 Flaschen im Um-

lauf. Als Folge dieser Vorfälle fürchtete die Türkei um Tourismusausfälle.34 

• Zugunglück in Polen am 03.03.2012: Zwei Personenzüge fuhren 80 Kilometer 

nordwestlich von Krakau ungebremst ineinander. Bei dem Unfall starben 16 

Personen und 58 wurden verletzt. Die genaue Unglücksursache steht nicht 

fest. Menschliches Versagen wird vermutet.35 

3.1.2.Krisenursache Technik 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Birgenair-Absturz vor 
der Dominikanischen 
Republik am 6. Feb-
ruar 1996 
 
(Unfall als Auslöser) 

Die Birgenair-Maschine, von 
der Tochtergesellschaft Alas 
Internacionales geleast36, starte-
te in Puerto Plata auf ihrem 
Weg nach Berlin-Schönefeld. 
Kurz nach dem Start zeigten die 
Geschwindigkeitsmesser unter-
schiedliche Daten, die Ge-
schwindigkeit wurde verringert, 
obwohl sie – anders als ange-
zeigt - nicht zu hoch war, das 

Aufgrund des Absturzes gab es 
nur verhältnismäßig wenig 
Stornierungen, jedoch melde-
ten sich viele verunsicherte 
Kunden bei den Reisebüros 
und den Reiseveranstaltern und 
fragten nach ihrem Urlaubs-
flieger, die meisten konnten 
aber beruhigt werden. Doch die 
Reiseveranstalter wurden durch 
den Unfall dazu veranlasst, 

34 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
35 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
36 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 09.02.1996, Abrufdatum 23.02.2005. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
Flugzeug kam ins Trudeln und 
stürzte ab, alle 189 Insassen 
kamen ums Leben. Der Grund 
für den Absturz war ein ver-
schmutztes Staurohr (für Ge-
schwindigkeitsmessung zustän-
dig).37

Der Großteil der Passagiere 
waren Reisende des Veranstal-
ters Öger Tours. 

über strengere Regelungen 
beim Einsatz von Subchartern 
nachzudenken, da oft nur das 
Motto „Hauptsache billig“ 
galt.38

Der Absturz war ein sehr harter 
Rückschlag für Öger Tours, die 
erst 1993 die Karibik neu ins 
Programm genommen hatten. 
Öger Tours führte die folgen-
den Flüge dorthin mit Condor 
durch.39

ICE-Unfall in Eschede 
am 3. Juni 1998 
 

(Unfall als Auslöser) 

Auf seiner Fahrt von München 
nach Hamburg entgleiste der 
ICE 884, riss die Pfeiler einer 
Brücke ein, die daraufhin ein-
stürzte, und prallte gegen einen 
Oberleitungsmasten. 101 Men-
schen starben, 108 wurden z.T. 
schwer 
verletzt.40

Die Deutsche Bahn zahlte den 
Geschädigten des Unfalls bis 
zum Jahr 2001 rund sieben 
Millionen DM, zum großen 
Teil für Sachschäden.41 
Die Bahn war „in die Defensi-
ve geraten“42, hinzu kamen die 
ständigen Verspätungen und 
die unübersichtlichen Tarife.  
Deshalb startete die Bahn neue 
Imagekampagnen. 
 

Concorde-Absturz im 
Juli 200043 

(Unfall als Auslöser) 

Die Concorde überrollte auf 
der Startbahn ein verloren 
gegangenes Ersatzteil einer 
zuvor gestarteten Maschine, 
dadurch platzte der Benzinmo-
tor, fing Feuer und brachte das 
Flugzeug zum Abstürzen. Vor 
allem die zu schwach kon-
struierte Verkleidung des 
Tanks trug zum Absturz bei. 
Der Flug dauerte nur knapp 
zwei Minuten. Dabei kamen 
alle 109 Insassen ums Leben. 
 

Die übrigen Concorde-
Maschinen wurden unverzüg-
lich aus dem Verkehr gezogen, 
nur eine Maschine wurde noch 
aus New York ohne Passagiere 
nach Europa überführt. 

Flugzeugabsturz vor 
Sharm El Sheik/ 
Ägypten im Januar 
2004 
 
(Unfall als Auslöser) 

Eine Boing 737 der ägyptischen 
Fluggesellschaft Flash Airlines 
hatte nach dem Start in Sharm 
El Sheik nur schwer an Höhe 
gewonnen, dann an Höhe verlo-
ren und war kurze Zeit später 
ins Meer gestürzt. Alle 148 
Passagiere, überwiegend fran-
zösische Touristen, kamen ums 
Leben. Die Ursache war nach 
Angaben des französischen 
Verkehrsministers eine „techni-
sche Panne“.44 

Die Schweiz hatte der Flugge-
sellschaft schon seit Oktober 
2002 verboten, das Land an- 
oder zu überfliegen. Die Be-
gründung: konkrete Sicher-
heitsmängel. Der Absturz ent-
fachte die Diskussion, der 
EASA, der Europäischen 
Agentur für Flugsicherheit, 
mehr Kompetenzen zu geben, 
z.B. die „Datensammlung und 
Veröffentlichung festgestellter 
Sicherheitsrisiken“45 von be-

37 Vgl. www.flugzeug-absturz.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
38 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 09.02.1996, Abrufdatum 23.02.2005. 
39 Vgl. ebenda, Abrufdatum 23.03.2005. 
40 Vgl. www.drk-rengsdorf.de, Abrufdatum 05.12.2004. 
41 Vgl. www.online.wdr.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
42 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 02.05.2000, Abrufdatum 23.03.2005. 
43 Vgl. www.c6-magazin.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
44 Vgl. www.tauchen.nullzeit.at, Seite „News 2004“, Abrufdatum 25.11.2004. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise
stimmten Airlines. 
Nach der Katastrophe wurden 
keine oder nur wenige Stornie-
rungen von Reisen getätigt. 

Achsbruch bei einem 
ICE-3 bei Köln am 
09.07.2008 
 
(Unfall als Auslöser) 

Durch den Bruch einer An-
triebsachse an einem ICE- 
Hochgeschwindigkeitszug der 
Baureihe 3 entgleiste der Zug 
im Kölner Hauptbahnhof. Es 
gab keine Verletzten. 
Später stellte sich heraus, dass 
bei der Achsenherstellung 
Fremdkörper in das Material 
gelangt waren, die Teile der 
Achsen mit der Zeit instabil 
werden ließen. Betroffen war 
auch die ICE-T Serie.46 

Obwohl bei dem Unfall nie-
mand zu Schaden kam, wurden 
in der Folge alle ICE derselben 
Baureihe verschiedenen Belas-
tungstests unterzogen. Hier-
durch kam es zeit- und teilwei-
se zu massiven Verspätungen 
und Fahrplanänderungen auf 
einzelnen ICE-Hauptstrecken, 
sämtliche ICE-
Wartungsintervalle wurden 
verschärft und erst Mitte 2009 
konnte der reguläre Betrieb 
wieder gänzlich aufgenommen 
werden. 
Zahlreiche Bahnreise-
Stornierungen  und die Repara-
tur der Wagons kosteten die 
Bahn insgesamt 250 Millionen 
Euro.47 
Ein Großteil der Bahnkunden 
war über die andauernden Aus-
fälle verärgert, auch an dem 
Image der DB haben die Prob-
leme nachhaltig gekratzt.48 

Die folgenden Krisen mit Ursache Technik sollen als Ergänzung dienen, werden 

jedoch nicht näher erläutert:  

• Absturz einer Swiss-Air-Maschine im September 1998 vor Kanada. 

• Ein Inlandsflug der brasilianischen Fluggesellschaft TAM Lineas Aéreas exp-

lodierte am 17.07.2007. Der Airbus A320 kam auf regennasser Rollbahn nicht 

zum Stehen und kollidierte mit einer Tankstelle. Der Flughafen galt schon vor 

dem Unfall als unsicher, Probleme mit Aquaplaning waren bekannt. Außer-

dem handhabte der Pilot die Bremse der Maschine nicht wie vorgeschrieben. 

• Am 31.05.2009 stürzte eine A330-203 Maschine der Air France in den Atlan-

tik – alle 228 Insassen sterben. Schuld an dem Unfall war eine schwerwiegen-

de Sicherheitslücke in der automatischen Abschaltvorrichtung der Geschwin-

digkeitssensoren, die einen Defekt im Flugcomputer herbeiführte.49 

45 Vgl. www.cdu-csu-ep.de, Seite „Presse“, Abrufdatum 15.02.2005. 
46 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
47 Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
48 Vgl. www.fr-online.de, Abrufdatum 18.02.2010. 
49 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 24.02.2010. 
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• Ein Trafobrand in einem ICE der Deutschen Bahn führte am 09.07.2009 zu 

Rauchvergiftungen von 88 Insassen. 

• Absturz einer Boeing 737-800 von Ethiopian Airlines am 25.01.2010 im Li-

banon, alle 90 Insassen starben. 

• Feuer auf Kreuzfahrtschiff Costa Allegra am 27.02.2012: Auf dem Schiff 

brach im Maschinenraum ein Feuer aus und machte das Schiff mit mehr als 

1000 Menschen an Bord manövrierunfähig. Es wurde innerhalb von drei Ta-

gen von einem Fischtrawler in den Seychellen-Hafen Mahé geschleppt. Die 

Passagiere mussten ohne Strom und Kühlung bei tropischer Hitze ausharren.50 

3.2. Exogene Ursachen: Krisenursache in den Zielgebieten 

3.2.1. Naturkatastrophen 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Vulkanausbruch Ät-
na/Sizilien 200151 

Der 3.350 Meter hohe Ätna an 
der Ostküste Siziliens wurde 
aktiv: Lava, Asche und glühen-
de Gesteinsmassen kamen aus 
dem Berg und wälzten sich die 
Hänge hinab. Zudem erschüt-
terten hunderte kleinere Erdbe-
ben die Insel, das stärkste er-
reichte die Stärke 4,4. 
 

Zahlreiche Gebäude wurden 
beschädigt, mehr als 1.000 
Menschen obdachlos, und der 
Flughafen von Catania musste 
zeitweise gesperrt werden. 

Jahrhundertflut in 
Deutschland im Au-
gust 2002 

Die Ursache u.a. für den Was-
serstand der Elbe von 9,50 m 
war ein Tiefdruckgebiet, das 
sich im Mittelmeerraum mit 
Wasser vollgesogen und dies 
über Deutschland abgegeben 
hatte. 
Mitte August traten die Elbe 
und die Mulde über die Ufer, 
weite Landstriche in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Nieder-
sachsen wurden dabei über-
schwemmt.52 

Besonders betroffen war Dres-
den als Hauptstadt Sachsens: 
Das Wasser drang in die Sem-
peroper, den Zwinger und den 
Landtag ein. Der Hauptbahnhof 
musste gesperrt werden, wobei 
der Fernverkehr erst wieder 
nach drei Wochen aufgenom-
men werden konnte. Der Tou-
rismus erlitt hohe Einbußen, im 
Erzgebirge gingen z.B. die 
Besucherzahlen um 70 bis 80 
Prozent zurück.53 

Waldbrände in Kali-
fornien im Oktober 
200354 

Die Ursache der verheerenden 
Waldbrände war Brandstiftung. 
Durch trockenes Wetter und 
hohe Windgeschwindigkeiten 
verbreiteten sich die Brände 
immer weiter. Zu Spitzenzeiten 

Über Los Angeles lag eine 
dicke Rauchschicht, wodurch 
die Menschen gezwungen wa-
ren, Atemschutzmasken zu 
tragen. Einige Autobahnen und 
Straßen mussten gesperrt wer-

50 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
51 Vgl. www.weltderwunder.rtl2.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
52 Vgl. www.wissensnetz.de, Abrufdatum 21.02.2005. 
53 Vgl. www.andreastolz.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
54 Vgl. www.schoenhacker.at, Abrufdatum 20.02.2005. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
waren 14.000 Feuerwehrleute 
im Einsatz, bis zu 75.000 Men-
schen mussten zeitweilig eva-
kuiert werden, 20 verloren ihr 
Leben und 3.400 Häuser wur-
den völlig zerstört.  
 

den, und im internationalen 
Flugverkehr kam es zu Verspä-
tungen. 

Hurrikansaison Au-
gust/September 2004 

Vier Hurrikane (Charley, Fran-
ces, Ivan und Jeanne) erschüt-
terten in nur sechs Wochen die 
Karibik und die südöstliche 
USA. Ivan erreichte Geschwin-
digkeiten bis zu 270 km/h, alle 
Stürme hinterließen eine Spur 
der Verwüstung (weggeflogene 
Dächer, Stromausfall, entwur-
zelte Bäume) und kosteten u.a. 
in den USA ca. 130 und auf 
Haiti 2000 Menschen das Le-
ben.55 

In Florida stürzten die Bu-
chungszahlen auf das Niveau 
nach dem 11. September, auf 
Grenada wurden 90 % der Ge-
bäude zerstört oder schwer 
beschädigt. Einige Hotels blie-
ben dort lange Zeit geschlossen, 
Strände wurden verwüstet, und 
die Infrastruktur musste ge-
bietsweise wiederhergestellt 
werden.56 

Flutkatastrophe in 
Südostasien am 26. 
Dezember 2004 

Am Morgen des zweiten Weih-
nachtstages löste ein Seebeben 
der Stärke 8,9 im Indischen 
Ozean eine der größten Natur-
katastrophen der Neuzeit aus: 
meterhohe Flutwellen hinterlie-
ßen in Südostasien eine Spur 
der Verwüstung und kosteten 
mehr als 220.000 Menschen das 
Leben. Betroffen waren u.a. 
Phuket/Thailand, Sri Lanka, 
Sumatra und die Malediven.57 

Die deutschen Reiseveranstalter 
boten ihren Gästen, die eine 
Reise bis zum 31. Oktober 2005 
in die betroffenen Gebiete ge-
bucht hatten, kostenlose Umbu-
chungen und Stornierungen an. 
Viele Reisende machten von der 
Umbuchung Gebrauch und 
reisten z.B. in nicht betroffene 
Gebiete wie Koh Samui oder 
das thailändische Festland. 
Da der Tourismus eine große 
Einkommensquelle darstellt, 
plädierten u.a. der DRV, das 
Auswärtige Amt und die TUI 
dafür, weiter nach Südostasien 
zu reisen. Nach einer differen-
zierteren Berichterstattung über 
die Regionen konnten sogar 
wieder Neubuchungen regist-
riert werden. Es wurden auch 
verstärkt Presse- und Expedien-
tenreisen angeboten, zumal die 
meisten Hotels nicht elementar 
betroffen waren oder rasch 
wieder aufgebaut wurden.58 

Hurrikan „Katrina“ 
im Südosten der USA 
im August 2005  

Ein tropischer Wirbelsturm mit 
Windgeschwindigkeiten von 
zeitweise über 280 km/h (Stär-
ke  5) richtete im August 2005 
große Schäden an der Golfküste 
im Südosten der Vereinigten 
Staaten an. Es entstand ein 
Sachschaden in Höhe von 125 
Milliarden US-Dollar, ca. 1800 
Menschen starben. Knapp 80% 

Die Reiseveranstalter boten 
kostenlose Umbuchungen und 
Stornierungen für Reisen in die 
südöstlichen USA an, Entschä-
digungszahlungen seitens der 
Fluggesellschaften wurden mit 
Berufung auf höhere Gewalt 
abgelehnt.60 
Ein Jahr nach der Katastrophe 
stagnierte die Zahl der Touris-

55 Vgl. www.freenet.meome.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
56 Vgl. www.zeit.de, Zeitung vom 21.10.2004, Abrufdatum 22.02.2005. 
57 Vgl. www.wdr.de, Abrufdatum 20.02.2005. 
58 Vgl. www.reise-report.de, Abrufdatum 20.02.2005. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
der Stadt New Orleans war über 
Wochen verheerenden Über-
schwemmungen ausgesetzt.59 

ten in New Orleans bei 40% im 
Vergleich zu 2004, die zerstör-
ten Hotels waren jedoch zum 
Großteil wieder aufgebaut.61 

Erdbeben in Sichuan 
(China) am 12.05.2008 

Das Beben mit einer Stärke von 
8,0 beschädigte 5 Millionen 
Gebäude und machte 5,8 Milli-
onen Menschen obdachlos. 
80.000 Menschen starben, die 
Infrastruktur (Straßen, öffentli-
che Einrichtungen) wurde teil-
weise zerstört. Auch die weiter 
entfernten Großstädte Hanoi, 
Peking, Hongkong und Shang-
hai waren betroffen.62 

Ein Großteil der sichuanischen 
Touristenattraktionen befand 
sich im Epizentrum des Erdbe-
bens, an den Sehenswürdigkei-
ten entstanden Sachschäden in 
Höhe von umgerechnet 46 Mil-
lionen Euro. Hohe Umsatzein-
bußen musste auch die regiona-
le Hotellerie rund um Sichuan 
hinnehmen, wodurch eine große 
Anzahl an Arbeitsplätzen verlo-
ren ging.63 Die chinesische 
Regierung nutzte den Unfall als 
Chance und baute die nahe 
gelegene Stadt Dujiangyan zu 
einer modellhaften „Öko-City“ 
aus. Andernorts entstanden 
Erdbeben-Gedenkstätten und 
Aussichtspunkte mit Blick auf 
die noch intakten Sehenswür-
digkeiten.64 

Erdbeben in Haiti am 
12.01.2010 

Beim Beben der Stärke 7,2 
kamen 200.000 Menschen ums 
Leben. 250.000 weitere wurden 
verletzt und 1,5 Millionen Ein-
wohner obdachlos. Vor allem in 
der Hauptstadt Port-au-Prince 
entstanden beträchtliche Schä-
den: Neben dem Präsidentenpa-
last und einem UN-Gebäude 
sind auch mehrere tausend 
Wohnungen eingestürzt.65 

Das Auswärtige Amt warnte 
schon seit mehreren Jahren vor 
Reisen nach Haiti66, weshalb 
deutsche Touristen die Republik 
eher mieden. Einzig die Kreuz-
fahrtreederei Royal Caribbean 
International fuhr den zu Haiti 
gehörenden Hafen Labadee an, 
der jedoch vom Rest der Insel 
abgeschottet wurde. Auch nach 
dem Erdbeben bot RCI den 
Besuchern einen Landgang in 
Labadee an.67 Da ein Gros der 
internationalen Airlines statt 
Port-au-Prince die Flughäfen 
Punta Cana und Puerto Plata 
anflog und der östliche Teil 
Haitis, der politisch zur Domi-
nikanischen Republik gehört, 
vom Erbeben nicht betroffen 
war, rechnete die dominikani-
sche Regierung nicht mit Tou-
rismuseinbußen.6869 

59 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
60 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 12.02.2010.  
61 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
62 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
63 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
64 Vgl. www.nzz.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
65 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
66 Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 02.02.2010. 
67 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
68 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
69 Vgl. www.handelsblatt.com, Abrufdatum 12.02.2010. 
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Flutkatastrophe auf 
Madeira am 
20./21.02.2010 

Nach 15 Stunden starkem Re-
gen schwemmten Sturzbäche 
die Straßen hinunter und lösten 
Erdrutsche aus.  Pflastersteine 
wurden aus dem Boden geris-
sen, Keller und Häuser standen 
unter Wasser, tagelang war das 
Trinkwasser knapp. 250 Men-
schen wurden zeitweise ob-
dachlos, 54 starben.70 

Bei der Flut wurden die (größ-
tenteils von Briten und Deut-
schen besuchten) Hotels ver-
schont, Urlauber kamen nicht 
ums Leben. Einen Tag nach der 
Katastrophe wurde der reguläre 
Flugbetrieb nach Madeira wie-
der aufgenommen.  
Kritik kam aufgrund der von 
Portugal unterstützen jahrelan-
gen Bauwut auf: Die zum Bau 
von Hotels und Straßen begra-
digten Flussläufe hätten die Flut 
begünstigt, regionale Touris-
musbehörden hätten von frühe-
ren Katastrophen aus Profitgier 
nicht lernen wollen. 71 Bereits 
1993 und 2001 gab es bei Über-
schwemmungen  mehrere Tote. 

Erdbeben in Chile am 
27.02.2010 

Ein Erdbeben der Stärke 8,8 
tötete 700 Menschen. Die Zahl 
der Verletzten ist unklar. Der 
wirtschaftliche Schaden wurde 
auf 22 Milliarden Euro ge-
schätzt. Ein Tsunami zerstörte 
nach dem Beben etwa 500.000 
Häuser. Es handelte sich um 
eines der zehn stärksten Beben, 
die weltweit je gemessen wur-
den.72 

Die Infrastruktur wurde schwer 
beschädigt. Flüge vom interna-
tionalen Flughafen in Santiago 
waren für drei Tage nicht mög-
lich. Ein wichtiges Kabel für 
den Internetzugang wurde zer-
stört und behinderte so den 
Internetzugang bis hin zur weit 
entfernten argentinische Haupt-
stadt Buenos Aires.73 Die meis-
ten der bekannten touristischen 
Destinationen Chiles sind von 
dem Erdbeben verschont ge-
blieben.74 

Erdbeben in abgele-
gener Region im Wes-
ten Chinas am 
13.04.2010 

Bei dem Erdbeben der Stärke 
7,1 kamen über 600 Menschen 
ums Leben. Die Zahl der Ver-
letzten wurde mit ca. 8.000 
angegeben. Etwa 100.000 Per-
sonen waren von dem Beben 
betroffen.75 

Das betroffene Land ist für 
seine Naturschönheiten bekannt 
und viele Menschen lebten vor 
dem Erdbeben vom Touris-
mus.76 Seit dem stärkeren Be-
ben im Mai 2008 werden in 
China die Erdbebenorte zu 
Touristenattraktionen.77 

Vulkanausbruch Is-
land 20. März bis 21.  
April 2010 

Der isländische Vulkan Eyjaf-
jallajökull am Eyjafjalla Glet-
scher bricht am 20. März nach 
fast 200 Jahren wieder aus. Bis 
Mitte April sind weitere Aktivi-
täten des Vulkans zu verzeich-
nen. Eine riesige Aschewolke 
in großer Höhe zieht über Eu-

Am 14. April verstärkt der 
Vulkan seine Aktivität, so dass 
700 Menschen in der Nähe des 
Vulkans ihre Häuser verlassen 
mussten. Ab dem 15. April 
werden Teile des europäischen 
Luftraumes gesperrt. Es gibt an 
dem darauf folgenden Tag einen 

70 Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 22.02.2010. 
71 Vgl. www.fr-online.de, Abrufdatum 22.02.2010. 
72 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
73 Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
74 Vgl. www.drv.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
75 Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
76 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
77 Vgl. http://www.rp-online.de, Abrufdatum 14.03.2012. 
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ropa hinweg und beeinträchtigt 
den Luftverkehr.78 

regelrechten Ansturm auf ande-
re Verkehrsmittel als das Flug-
zeug, da ca. 60 Prozent der 
Flüge in Europa ausfallen. 
Zwölf Länder in Europa sperren 
ihren Luftraum. In den meisten 
Teilen  Nord- und  Mitteleuropa 
sitzen hunderttausende Passa-
giere fest. Am 18. April gibt 
Norwegen seinen Luftraum 
wieder für Passagierflüge frei. 
Deutschland lässt für wenige 
Stunden den Flugverkehr einge-
schränkt zu. Ganze 80 Prozent 
aller Flüge fallen in Europa aus. 
Am 21. April hebt die Flugsi-
cherung letzte Einschränkungen 
für Verkehrsflugzeuge in 
Deutschland wieder auf.79 Der 
Ausbruch hat bei den deutschen 
Reisebüros und den Veranstal-
tern laut des Deutschen Reise-
verbandes zu einem wirtschaft-
lichen Schaden von rund 110 
Millionen Euro geführt80 

Waldbrände in Russ-
land im Sommer 2010 

Verheerende Waldbrände wüte-
ten in Russland auf einer Fläche 
von 9.000 Quadratkilometern. 
Dabei starben nach offiziellen 
Angaben 50 Menschen. Hun-
derte wurden verletzt und Tau-
sende sind durch die Brände 
obdachlos geworden.81 

Für den Tourismus gab es wäh-
rend der Zeit der Brände keine 
Einreisebeschränkungen. Eine 
Stornierung auf Kosten der 
Reiseveranstalter war nicht 
ohne weiteres möglich, da das 
Auswärtige Amt keine Reise-
warnung für Russland verkün-
det hatte.82 Die Stadtverwaltung 
riet den Bewohnern und den 
Touristen zeitweise in ihren 
Häusern und Hotels zu bleiben, 
um dem giftigen Smog nicht 
ausgesetzt zu sein.83 

Hochwasser in Süd-
china im Sommer 
2010 

Starker Regen war dafür ver-
antwortlich, dass in Südchina 
117 Millionen Menschen von 
den Wassermassen betroffen 
waren. Mehr als 700 wurden in 
den Tod gerissen und fast 
650.000 Häuser zerstört.84 

Folgen für den Tourismus sind 
nicht bekannt. 

Überschwemmungen 
in Pakistan im Spät-
sommer 2010 

Nach heftigen Regenfällen 
traten Flüsse über die Ufer und 
überschwemmten das Land. 
Der Monsunregen kostete 1.783 
Menschen das Leben und 

Die Sicherheitslage für Touris-
ten und Personen westlicher 
Länder war angespannt. Es gibt 
eine Teilreisewarnung für Pa-
kistan (März 2012).87 Die Über-

78 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
79 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
80 Vgl. www.touristik-aktuell.de, Abrufdatum 08.03.2012. 
81 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
82 Vgl. www.tourist-online.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
83 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
84 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 



20

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
knapp 2.700 wurden verletzt. 
Die Zahl der zerstörten Gebäu-
de beläuft sich auf 1.781.018.85 
86 

schwemmungen haben keinen 
auffindbaren Auswirkungen auf 
den Tourismus.  

Unwetter in Brasilien 
im Januar 2011 

Unwetter haben im Südosten 
Brasiliens, in Gebieten rund um 
Rio de Janeiro, Schlammlawi-
nen und Erdrutsche verursacht, 
bei denen es über 780 Tote 
gab.88 

In der Zeit der Unwetter hat das 
Auswärtige Amt von Reisen in 
die Region abgeraten. Den 
dortigen Touristen wurde emp-
fohlen, die örtlichen Medien zu 
verfolgen und die Hinweise der 
Behörden zu beachten.89 

Schwere Über-
schwemmungen im 
Nordosten Australiens 
im Januar 2011 

Starker Regen überschwemmte 
das australische Queensland 
und verursachte laut der Regie-
rung einen geschätzten  Scha-
den von 15 Mrd. Euro. Die 
Produktionsausfälle für die 
Kohleminen und Bauernhöfe 
sowie für die Tourismusindust-
rie sind hier nicht mit einge-
rechnet.90

Das Auswärtige Amt hat wäh-
rend der Flut von Reisen in die 
betroffenen Regionen abgera-
ten. Reiseveranstalter boten 
ihren Gästen Umbuchungs- und 
zum Teil auch Stornierungs-
möglichkeiten an.91 Die Tou-
rismusorte entlang der Küste 
haben sich nach den Über-
schwemmungen erstaunlich 
schnell wieder erholt. „Aller-
dings gibt es auch viele Hotels, 
denen nach der Flut das Geld 
für geplante Investitionen 
fehlt“, so der Tourismus-CEO 
von Queensland (Gschwind). In 
der Hauptsaison, während der 
Regenfälle, blieben die Touris-
ten aus; dies trug so zu den 
nicht bezifferten Umsatzeinbu-
ßen bei.92 

Erdbeben-, Tsunami- 
und Atomkatastrophe 
in Fukushima/Japan 
ab dem 11.03.2011  

Ein Erdbeben der Stärke 8,9 
ereignete sich gegen 14:46 Uhr 
Ortszeit, 380 Kilometer nord-
östlich von Tokio, in einer 
Tiefe von 20 Kilometern. 
Durch das Erdbeben wurde ein 
Tsunami ausgelöst, der kilome-
terweit ins Landesinnere her-
vordrang und viele Menschen 
dabei mitriss. Die Flutwelle 
beschädigte beim Aufprall auf 
die Küste nicht nur Gebäude, 
sondern auch das Kühlsystem 
des Atomkraftwerkes von Fu-
kushima. Mehrere Reaktoren 
erhitzten sich daraufhin und 
große Mengen radioaktiver 

Dem Beben und der darauf 
folgenden Flutwelle fielen laut 
der japanischen Polizei mehr als 
19.000 Menschen zum Opfer.94 
Die Zahl der Opfer, die durch 
die austretende Radioaktivität 
betroffen sind, ist unklar. Die 
Wirtschaft von Japan brach 
nach dem Unglück zusammen. 
Viele Unternehmen, die nicht 
direkt von der Katastrophe 
betroffen waren, mussten ihre 
Produktion aufgrund des Ener-
giemangels nach dem Unglück 
zurückfahren. Einigen direkt 
betroffenen Unternehmen ging 
das Geld aus, da sie die Schä-

85 Vgl. www.dernewsticker.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
86 Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
87 Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
88 Vgl. www.radiohamburg.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
89 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
90 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
91 Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 15.03.2012. 
92 Vgl. www.tagesanzeiger.ch, Abrufdatum 15.03.2012. 
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Stoffe gelangten durch mehrere 
Explosionen in die Umwelt.93 

den beseitigen mussten und den 
Betrieb aufrecht erhalten woll-
ten. Große Reedereien kündig-
ten an, dass sie die Häfen von 
Tokio und Yokohama aufgrund 
der erhöhten Strahlenbelastung 
nicht mehr anfahren. Die Nach-
frage nach Lebensmittelexpor-
ten aus Japan ging zurück. Eine 
große Arbeitslosigkeit breitete 
sich im Land aus.95 
Durch den Vorfall in Japan kam 
es in Deutschland zu einer 
Energiewende und zu dem Be-
schluss, dass alle Atomkraft-
werke in Deutschland bis 2022 
abgeschaltet werden. Erneuer-
bare Energien und fossile 
Brennstoffe sollen die Atom-
energie bis dahin ersetzen.96 
Der Tourismus des Landes hat 
sich ein Jahr nach der Katastro-
phe wieder weitestgehend erholt 
und liegt nur noch 4 Prozent 
unter den Werten vor dem Un-
glück. Unmittelbar nach dem 
verheerenden Tsunami ist der 
Tourismus um 63 Prozent ein-
gebrochen. Dennoch kamen im 
Jahr 2010 8,6 Millionen Touris-
ten nach Japan. Bis zum Jahr 
2020 möchte das Land die Tou-
rismusbranche stärken; es peilt 
für das genannte Jahr 25 Milli-
onen Touristen an.97 

Hurrikan „Irene“ 
trifft Ende August 
2011 die Ostküste der 
USA 

Die Folgen des Hurrikans wa-
ren Überschwemmungen und 
Stromausfälle in mehreren 
Bundesstaaten der USA. Der 
Sturm riss 21 Menschen in den 
Tod.98 

Nach Schätzungen von Peter 
Morici, Ökonom von der Uni-
versität von Maryland, beliefen 
sich die Schäden inklusive 
Produktionsausfälle auf bis zu 
45 Milliarden US Dollar.99 Der  
Flugverkehr hatte mit den Fol-
gen des Sturms auch zu kämp-
fen. Es wurden von den ameri-
kanischen Airlines knapp 7.000 
Flüge annulliert. Flüge der 
Lufthansa fielen von und zu den 
Städten New York, Philadelphia 
und Boston zeitweise aus. Ur-
lauber konnten ihre Reisen 
aufgrund des Hurrikans kosten-
los stornieren.100 

93 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
94 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
95 Vgl. www.sueddeutsche.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
96 Vgl. www.strom-magazin.de, Abrufdatum 07.03.2012 
97 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 07.03.2012. 
98 Vgl. www.tagesschau.sf.tv, Abrufdatum 19.03.2012. 
99 Vgl. www.tagesschau.sf.tv, Abrufdatum 19.03.2012. 
100 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
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Erdbeben in der Tür-
kei am 23.10.2011 

In der östlichen Türkei kam es 
zu einem Erdbeben der Stärke 
7,2, bei dem über 500 Men-
schen starben und über 1.600 
verletzt wurden.101

Die Folgen für den Tourismus 
sind nicht bekannt und werden 
in den Medien nicht genannt. 
Der Südwesten des Landes mit 
den großen Touristenorten war 
nicht betroffen. 
 

Überschwemmungen 
in Thailand von Sep-
tember bis November 
2011 

Von den Überschwemmungen 
waren 13 Millionen Menschen 
betroffen. Mehr als 500 Men-
schen kamen dabei ums Leben. 
Viele Straßen in Bangkok wa-
ren überflutet. Die Touristenre-
gionen blieben weitestgehend 
verschont.102 

Die Touristen konnten weiter-
hin fast ungestört nach Thailand 
reisen, da nur wenige Touris-
tenattraktionen sowie Touris-
tengebiete von dem Hochwasser 
betroffen waren. Der Inlands-
flughafen „Don-Muang-
Airport“ begann mit dem Be-
trieb erst wieder im April 2012. 
Das Weltnaturerbe „die alte 
Königsstadt Ayutthaya“, rund 
80 Kilometer nördlich von 
Bangkok, ist dagegen stark von 
dem Hochwasser betroffen 
gewesen. Die Touristen blieben 
auch nach den Aufräumarbeiten 
im Dezember 2011 aus. Aller-
dings sieht man hier optimis-
tisch in die Zukunft: "Die Tou-
risten werden wieder kommen – 
und das wird das schönste Ge-
burtstagsgeschenk für unseren 
König sein.“, so ein Einheimi-
scher.103 

Die folgenden Naturkatastrophen sollen als Ergänzung dienen, werden jedoch 

nicht näher erläutert:  

• Oderflut 1997 im Grenzgebiet Polen/Tschechien/Österreich. 

• El Niño-Phänomen: tritt alle 4-6 Jahre auf, besonders schlimm 1997/98 (starke 

Erwärmung des Meeres, Wirbelstürme, Dürre, lang anhaltende Niederschlä-

ge). 

• Lawine in Galtür/Österreich im Februar 1999. 

• Schweres Erdbeben in der Türkei am 17. August 1999.  

 

101 Vgl. http://de.rian.ru, Abrufdatum 19.03.2012. 
102 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
103 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 19.03.2012. 
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3.2.2. Terroranschläge 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Anschlag beim Hat-
schepsut-Tempel in 
Luxor/Ägypten im 
November 1997 

Sechs ägyptische Fundamenta-
listen der radikal-
islamistischen Untergrundor-
ganisation „Gamaa Islamija“ 
schossen mit Maschinenpisto-
len in eine Menge von Touris-
ten und töteten dabei 58 Urlau-
ber104, darunter vier Deutsche. 
Auf der Flucht vor der Polizei 
wurden die sechs Attentäter 
getötet.105 

Nach dem Anschlag brach der 
Tourismus als wichtigster Wirt-
schaftszweig des Landes enorm 
zusammen, die Verluste beliefen 
sich auf ungefähr 1,2 Mrd. DM. 
Dies zeigte sich in den Beschäfti-
gungszahlen, in der Abwertung 
der ägyptischen Währung und der 
Senkung des Lebensstandards.106 
Um die Lage zu stärken, wurden 
die Sicherheitsmaßnahmen durch 
das Militär und die Polizei ver-
schärft bzw. touristische Einrich-
tungen besonders bewacht.107 

Anschläge in den 
USA am 11. Septem-
ber 2001 

19 Terroristen brachten vier 
Passagierflugzeuge in ihre 
Gewalt: zwei davon wurden 
auf das World Trade Center in 
New York gelenkt, kollidier-
ten, brachten die Türme zum 
Brennen und schließlich zum 
Einsturz. Die anderen beiden 
Maschinen stürzten über dem 
Pentagon bei Washington und 
südlich von Pittsburgh ab. 
Insgesamt alle 264 Passagiere 
der vier Maschinen kamen ums 
Leben. Die Zahl der getöteten 
Menschen lag jedoch insge-
samt bei ca. 3.058.108 
Die islamistische Organisation 
Al-Qaida, angeführt durch 
Osama Bin Laden, wurde für 
die Anschläge verantwortlich 
gemacht.  
Diese waren der Auslöser für 
den Afghanistan- und Irak-
Krieg, die sog. Kriege gegen 
den Terrorismus. 

Zunächst wurde der Luftraum 
über den USA, Kanada und Israel 
komplett gesperrt und die Sicher-
heitsvorkehrungen an den Flughä-
fen verschärft. Die Reiseveran-
stalter sagten alle geplanten Rei-
sen in die USA vorläufig ab, 
außerdem konnten die Kunden 
ihre in die USA gebuchten Reisen 
innerhalb der folgenden zwei 
Wochen kostenlos umbuchen. Die 
Folgekosten der Rückreise für die 
festsitzenden Gäste in den USA 
wurden aufgrund höherer Gewalt 
von den Reiseveranstaltern nur 
zur Hälfte übernommen.109 
Die USA litten nach den An-
schlägen unter erheblichen Ver-
lusten in der Tourismusbranche, 
viele Arbeitsplätze gingen da-
durch verloren. Weltweit gerieten 
die Fluggesellschaften in die 
Krise.110 Auch nordafrikanische 
Länder wie Ägypten oder Tune-
sien mussten erhebliche Einbußen 
im Tourismus hinnehmen, wäh-
rend Europa durch eine Verlage-
rung der Reiseziele profitierte. 
 

Anschlag auf Djer-
ba/Tunesien am 11. 
April 2002 

Durch einen terroristischen 
Anschlag, zu dem sich die Al-
Qaida bekannten, kamen in 
einer Synagoge auf der tunesi-

Das Auswärtige Amt mahnte 
direkt nach dem Anschlag zu 
„besonderer Vorsicht“, insbeson-
dere bei größeren Menschenan-

104 Vgl. Fischer Weltalmanach 1999, Ägypten S. 53. 
105 Vgl. www.berlinonline.de, Abrufdatum 25.11.2004. 
106 Vgl. Fischer Weltalmanach 1999, Ägypten S. 54. 
107 Vgl. www.nahost-politik.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
108 Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Vereinigte Staaten von Amerika S. 849. 
109 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 13.9.2001, Abrufdatum 21.02.2005. 
110 Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Tourismus S. 1246. 
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schen Insel Djerba insgesamt 
19 Menschen ums Leben.111 
Eine 45-köpfige Reisegruppe 
der TUI besichtigte gerade die 
Synagoge, als ein mit Flüssig-
gas beladener Lastwagen neben 
dieser explodierte.112

sammlungen an öffentlichen 
Orten.113 
Im Sommer 2002 reisten nach 
Angaben des Statistischen Bun-
desamtes aufgrund des Anschla-
ges 35 Prozent weniger Deutsche 
auf die Ferieninsel.114

Anschlag auf Ba-
li/Indonesien am 13. 
Oktober 2002 

Vor zwei gut besuchten Disko-
theken im Urlaubsort Kuta 
explodierten zwei Bomben und 
töteten etwa 200 Menschen, 
darunter sechs Deutsche. Über 
300 Personen wurden ver-
letzt.115 Nach Angaben der 
Behörden verübte die radikalis-
lamistische Gruppe „Jemaah 
Islamiyah“, mit Unterstützung 
des Terrornetzwerks Al-Qaida, 
die Attentate.116 

Das Auswärtige Amt äußerte 
umgehend die Warnung, „die 
Ferieninsel bis auf weiteres zu 
meiden“. Zudem schickte u.a. der 
Reiseveranstalter TUI in den 
Tagen nach dem Anschlag keine 
Gäste mehr auf die Insel.117

Im Vergleich zum Vorjahr kamen 
im ersten Halbjahr 2003 durch-
schnittlich 40 % weniger Touris-
ten auf die Insel.118 Doch ab der 
zweiten Jahreshälfte stieg die 
Besucherzahl wieder langsam an. 
Nach der großen Flutkatastrophe 
in Südostasien profitierte Bali 
davon, dass viele Reisende ihre 
Reise auf die Insel umbuchten. 
 

Anschläge in Kenia 
am 28. November 
2002 

Bei einem Selbstmordattentat 
auf ein überwiegend von Israe-
lis besuchtes Hotel jagten die 
Täter dieses in die Luft und 
töteten dabei 15 Menschen, 
über 80 wurden verletzt. 
Fast zeitgleich entgingen zwei 
israelische Chartermaschinen 
beim Start nur knapp einem 
Anschlag durch zwei 
Raketen.119 

Das Tourismusgeschäft, der größ-
te Arbeitgeber in Kenia, kam im 
folgenden Jahr zum Erliegen. 
Viele Kreuzfahrtschiffe z.B. fuh-
ren Mombasa aufgrund von Si-
cherheitsbedenken nicht mehr an. 
Außerdem verwies das Auswärti-
ge Amt einige Monate nach dem 
Anschlag auf eine „fortbestehen-
de Gefahr terroristischer Attenta-
te“ und riet vor nicht unbedingt 
notwendigen Reisen nach Kenia 
ab.120 

Anschläge auf Mal-
lorca am 30.07. und 
09.08.2009 

Die baskische Untergrundor-
ganisation ETA (Euskadi Ta 
Askatasuna, zu Deutsch „Bas-
kenland und Freiheit“121)
sprengte ein Behördenfahrzeug 
der Guardia Civil und zündete 
eine Woche später zwei Bom-
ben in einer Strandbar sowie in 
einem Restaurant. Zwei Poli-
zeibeamte wurden getötet, 

Laut DRV gab es im Anschluss 
kaum Stornierungen oder verfrüh-
te Abreisen. Jedoch kam es bei 
der Abfertigung am Flughafen 
von Palma de Mallorca durch die 
verstärkten Sicherheitsmaßnah-
men seitens der spanischen Re-
gierung zu Verzögerungen. Das 
Auswärtige Amt riet zur Vermei-
dung von Menschenansammlun-

111 Vgl. Fischer Weltalmanach 2003, Tunesien S. 796. 
112 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 13.04.2002, Abrufdatum 21.02.2005. 
113 Vgl. ebenda, Abrufdatum 21.02.2005. 
114 Vgl. www.destatis.de, Abrufdatum 21.02.2005. 
115 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 14.10.2002, Abrufdatum 22.02.2005. 
116 Vgl. www.zdf.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
117 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 14.10.2002, Abrufdatum 22.02.2005. 
118 Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 24.02.2005. 
119 Vgl. www.netzeitung.de, Abrufdatum 22.02.2005. 
120 Vgl. www.welt.de, Zeitung vom 23.05.2003, Abrufdatum 22.02.2005. 
121 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 25.01.2010. 
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Urlauber wurden nicht ver-
letzt.122 

gen.123 

Vereiteltes Flugzeug-
Bombenattentat am  
25.12.2009 

Der Nigerianer Umar Farouk 
Abdulmutallab schmuggelte 
auf Anweisung von Osama bin 
Laden (Anführer des Terroror-
netzwerkes „al-Quaida“) 80 
Gramm Nitropenta-Sprengstoff 
in ein vom Amsterdamer Flug-
hafen Schiphol gestartetes US-
Passagierflugzeug. Kurz vor 
der Landung in Detroit sollte 
die Zündung erfolgen, Passa-
giere konnten den Attentäter 
jedoch überwältigen.124

Direkte Auswirkungen blieben 
aus, jedoch entfachte der versuch-
te Anschlag erneut Diskussionen 
um die Aufstellung von soge-
nannten Nacktscannern an euro-
päischen Flughäfen.125 Mithilfe 
der Auswertung von Röntgen-
strahlrückstreuung sollen die 
Geräte am Körper befindliche 
Gegenstände, wie Waffen oder 
Sprengstoffe, sichtbar machen. 
Kritiker bezweifeln, ob der 
Sprengstoff durch den Scanner 
sichtbar geworden wäre. Am 
Flughafen Schiphol wurden die 
Scanner bereits vor dem Attentat 
eingesetzt, ein Scan war jedoch 
freiwillig.126 Auch in Hamburg 
kam es zu einer Testphase der 
sogenannten „Nacktscanner“. In 
der fast einjährigen Testphase im 
Jahr 2011, ließen sich 809.000 
Passagiere freiwillig durchleuch-
ten. Die Fehlerquote der Scanner 
war allerdings noch zu hoch, um 
sie flächendeckend einsetzten zu 
können. An einer Weiterentwick-
lung wird gearbeitet.127 

Anschläge in Norwe-
gen am 22.07.2011 
durch Massenmör-
der 

Bei einem Bombenanschlag in 
Oslo und einem damit zusam-
menhängendem Massaker 
durch einen Einzeltäter sterben 
auf der Insel Utøya 77 Men-
schen.128 

Der Anschlag weist keine Aus-
wirkungen auf den Tourismus 
auf. 

Die folgenden Terroranschläge sollen hier nur aufgezählt werden: 

• Anschläge auf US-Botschaften in Daressalam (Tansania) und Nairobi (Kenia) 

1998. 

• Anschläge auf Synagogen und westliche Einrichtungen in Istanbul im No-

vember 2003. 

• Bombenattentate auf Nahverkehrszüge in Madrid am 11. März 2004. 

 
122 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 25.01.2010. 
123 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 25.01.2010. 
124 Vgl. ebenda, Abrufdatum 12.02.2010. 
125 Vgl. ebenda. 
126 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
127 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 19.04.2012. 
128 Vgl. www.blick.ch, Abrufdatum 07.03.2012. 
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• Fast zeitgleicher Absturz zweier russischer Passagierflugzeuge am 24. August 

2004 aufgrund von Sprengsätzen im Fluggastraum. 

• Anschlag auf Hotels u.a. in Taba auf der Sinai-Halbinsel/Ägypten am 7. Ok-

tober 2004. 

• Anschläge der ETA in sieben spanischen Städten gleichzeitig am 6. Dezember 

2004. 

• Versuchte Anschläge auf deutsche Personenzüge am 31.07.2006. Aufgrund 

eines handwerklichen Fehlers explodierten die Bomben nicht. 

• Selbstmordanschlag auf Luxushotel in Kabul am 14.01.2008. 

• Anschlag auf Marriott-Hotel in Islamabad am 20.09.2008, 60 Menschen star-

ben. 

• Anschläge auf öffentliche Einrichtungen in Mumbai seitens Islamisten am 

27.11.2008. 

• Anschläge auf Hotels in Bagdad am 25.01.2010. 

 

Eine ausführliche Übersicht zu den Anschlägen der letzten Jahre findet sich auf 

http://www.mapreport.com/subtopics/c/9.html. 
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3.2.3. Konflikte/Kriege 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Nah-Ost-Konflikt 
seit September 2000 
(ursächlich: Gründung 
des Staates Israel 
1948) 

Der Konflikt besteht zwischen 
Israel und Palästina und ist von 
gegenseitiger Gewalt geprägt. 
Eine Ursache liegt in der israeli-
schen Besetzung palästinensi-
schen Landes, eine andere in 
Terroranschlägen palästinensi-
scher Gruppen, auf die wiederum 
das israelische Militär reagiert.129 

Aufgrund der seit langer Zeit 
nahezu tagtäglich auftretenden 
Attentate ist die starke Zurück-
haltung der Touristen nur allzu 
verständlich.  
Auch das Auswärtige Amt rät 
zu äußerster Vorsicht, vor allem 
bei Reisen in palästinensische 
Gebiete, z.B. den Gaza-
Streifen.130 
Seit 2006 kommt es im Gaza-
Streifen vermehrt zu Bomben-
anschlägen islamistischer Terro-
risten auf christliche Minderhei-
ten. Ägypten sperrt und öffnet 
die Grenzen zum Gazastreifen 
seit 2009 zeitweise, die Eintei-
lung der reiseberechtigten Per-
sonen erfolgt jedoch nach 
intransparenten Maßstäben.  
Das Auswärtige Amt verschärf-
te in der Folge die Reisewar-
nungen und rät strikt von Rei-
sen in palästinensische Gebiete 
ab.131 

Afghanistan-Krieg 
ab  7. Oktober 2001 
mehrere Monate 
 

Nach dem 11. September erklärte 
der US-Präsident George Bush 
dem internationalen Terrorismus, 
d.h. Osama Bin Laden und seiner 
Terrorgruppe Al-Qaida als 
Hauptverantwortliche, den Krieg. 
Da Afghanistan, beherrscht von 
den Taliban, Bin Laden nach 
Aufforderung der USA nicht 
auslieferte, begannen die USA 
Anfang Oktober, Städte in Af-
ghanistan anzugreifen. Im De-
zember 2001 wurde das Taliban-
Regime zerschlagen, die USA 
schickten Truppen, um den Frie-
den im Land unter einer Über-
gangsregierung zu sichern. Doch 
das Ziel der Zerstörung des 
Netzwerks um Osama Bin Laden 
wurde in diesem Krieg nicht 
erreicht.132 

Eine wesentliche Folge aus dem 
11. September war ein Nachfra-
geschock sowie eine allgemeine 
Verunsicherung von Firmen, 
privaten Verbrauchern und dem 
Staat. Dieser wurde durch die 
anschließenden Kriege in Af-
ghanistan und im Irak noch 
verstärkt, was die Weltwirt-
schaft über viele Jahre be-
lastet.133 
Vom Nachfragerückgang waren 
besonders arabische Länder, 
wie z.B. Ägypten, betroffen, da 
die Angst vor weiteren Terror-
anschlägen gegenwärtig war. 
 

Irak-Krieg 
März/April 2003 

Iraks Staatschef Saddam Hussein 
akzeptierte die durch die UN-

s. „Afghanistan-Krieg“ 
 

129 Vgl. www.bpb.de, Seite “Publikationen”, Abrufdatum 15.02.2005. 
130 Vgl. www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
131 Vgl. ebenda, Abrufdatum 12.02.2010. 
132 Vgl. www.sellpage.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
133 Vgl. www.hss.de, Abrufdatum 24.02.2005. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Resolution festgelegte Waffen-
kontrolle im Irak, aber nicht die 
Forderung von US-Präsident 
Bush, das Land mit seinen An-
hängern innerhalb von 48 Stun-
den zu verlassen. Nach einem 
Ultimatum begannen die USA 
den Krieg gegen den Irak am 20. 
März 2003 mit einem gezielten 
Luftangriff u.a. auf Hussein.134 
Begründet wurde dies zweifach: 
zum einen mit dem Besitz von 
Massenvernichtungswaffen durch 
den Irak und zum anderen mit der 
Zusammenarbeit Hussein`s mit 
der islamistischen Terrororgani-
sation  al-Qaida. 
Drei Wochen nach Kriegsbeginn 
war die politische und militäri-
sche Führung des Landes zer-
schlagen, weitere drei Wochen 
später erklärte Bush am 2. Mai 
die Kämpfe offiziell für been-
det.135 Saddam Hussein wurde 
schließlich im Dezember 2003 
festgenommen.136 

An organisierten Tourismus ist 
in den Krisengebieten Irak und 
Afghanistan wohl noch nicht zu 
denken. Zunehmend beliebt 
wird der Irak jedoch bei aben-
teuerlustigen Touristen, die das 
Land mittlerweile für ausrei-
chend gesichert halten.137 

2. Libanonkrieg/ 
Julikrieg vom 12.07. 
bis 14.08.2006  

Nach gegenseitigen Tötungen 
und Gefangennahmen ranghoher 
Mitglieder des israelischen Mili-
tärs und der islamistischen His-
bollah bombardierte Israel liba-
nesische Städte. Die Hisbollah  
beschoss daraufhin nordisraeli-
sche Gebiete mit Raketen. Auf 
eindrückliche Bitten der passiven 
libanesischen Armee führte eine 
UN-Resolution  zum Waffenstill-
stand. 1.300 Menschen starben, 
der Krieg kostete Israel 4 Milli-
arden Euro.138 

Ein Jahr vor dem Krieg besuch-
ten 2005 noch  2 Millionen 
Touristen Israel und 900.000 
den Libanon. Die libanesische 
Regierung plante für 2006 eine 
Steigerung von 20% der touris-
tischen Einnahmen.139 
Der Krieg zerstörte jedoch Ho-
tels, Clubs und Restaurants, 
einige Tage nach Kriegsbeginn 
flohen die Touristen aus dem 
Land. Die libanesische Hotelle-
rie erlitt einen Verlust von ca. 3 
Milliarden Dollar.140 
Bis 2009 hatte sich der Libanon 
weitestgehend von den Angrif-
fen erholt.141 

134 Vgl. www.sellpage.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
135 Vgl. www.km.bayern.de, Abrufdatum 15.02.2005. 
136 Vgl. www.fr-aktuell.de, Abrufdatum 02.12.2004. 
137 Vgl. www.welt.de, Abrufdatum 12.02.2010. 
138 Vgl. www.wikipedia.de, Abrufdatum 06.02.2010. 
139 Vgl. ebd., Abrufdatum 06.02.2010. 
140 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 06.02.2010. 
141 Vgl. Keller, Gabriela M., Financial Times Deutschland. 
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Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Revolutionen des 
sog. Arabischen 
Frühlings seit De-
zember 2010 bis heu-
te (März 2012) 

In den nordafrikanischen Län-
dern Tunesien, Ägypten, Syrien 
und Libyen beginnt eine Revolu-
tion der Bevölkerung gegen die 
Regierungen der einzelnen Län-
der. Es wird in allen genannten 
Ländern versucht, die Regierun-
gen zu stürzen und in eine De-
mokratie umzuwandeln. Bei den 
nicht nur friedlichen Demonstra-
tionen werden unzählige Men-
schen durch das Militär und die 
Polizei verletzt und getötet.142

Der „arabische Frühling“ trägt 
zu einem Neuanfang der arabi-
schen Welt bei. Tunesien, 
Ägypten und Libyen können 
bereits heute (März 2012) Er-
folge verzeichnen und sich von 
ihren ehemaligen Machthabern 
als „befreit“ ansehen. Dennoch 
kann man nicht sagen, dass der 
„arabische Frühling“ bereits 
beendet ist.143 Das Beispiel 
Ägypten soll weiter unten im 
Text die Auswirkungen für den 
Tourismus verdeutlichen. 

Weitere Kriege bzw. Konflikte, die z.T. immer noch andauern: 

• Bürgerkriege in Afrika (z.B. in Somalia und im Kongo). 

• Kosovo-Krieg von März bis Juni 1999. 

• Nordirland-Konflikt seit 1969: blutige Zusammenstöße zwischen Katholiken 

und Protestanten 

 

3.2.4. Gefahren für die Gesundheit 

 
142 www.uniglobalunion.org, Abrufdatum 22.03.2012. 
143 www.focus.de, Abrufdatum 22.03.2012. 

Ereignis Beschreibung Auswirkungen/Krise 
Lungenkrankheit 
SARS im Frühjahr 
2003 

Die tödliche Lungenkrank-
heit breitete sich vor allem in 
Hongkong, China und Viet-
nam aus. Auch in Deutsch-
land traten einige Fälle auf. 
Nach rund vier Monaten war 
die Krankheit eingedämmt, 
sie kostete ca. 770 Menschen 
das Leben.144 

Das Auswärtige Amt sprach keine 
Reisewarnung für die betroffenen 
Gebiete aus, riet jedoch von nicht 
notwendigen Reisen ab. Die Rei-
severanstalter boten ihren Gästen 
kostenlose Umbuchungen an, 
Neubuchungen kamen hingegen 
nur spärlich. Die meisten Flugli-
nien meldeten einen Nachfrage-
rückgang um bis zu 25% in den 
betroffenen Gebieten und reagier-
ten mit Flugstreichungen und 
Kapazitätsreduzierungen.145 

Pandemische Influen-
za A/H1N1 (sog. 
Schweinegrippe) im 
Sommer 2009 

Durch die Vermischung 
verschiedener Grippeviren in 
Schweinen entstand im April 
2009 das A/H1N1-Virus. Im 
Juni 2009 erklärte die WHO 
die höchste Warnstufe 6 – 
Pandemie. Der Erreger brei-
tete sich durch Tröpfchenin-
fektion und begünstigt durch 
die Urlaubszeit  rasch von 
den USA (Mexico) über 
Europa  in die gesamte Welt 

Wie schon bei SARS wurden 
seitens des Auswärtigen Amts 
keine Reisewarnungen ausgespro-
chen, aber von unnötigen Reisen 
abgeraten. Unter der Influenza 
A/H1N1 litt vor allem der mexi-
kanische Tourismus: 100.000 
Arbeitsplätze gingen verloren, die 
Zahl der Touristen halbierte sich 
im Vergleich zum Vorjahr.147 
Einige Reiseveranstalter, darunter 
TUI, Thomas Cook und FTI, 
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Weitere Gefährdungen für die Gesundheit: 

• Pest in Indien 1994. 

• Vogelgrippe bzw. Geflügelpest seit 2003 in Teilen Asiens. 

 

144 Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
145 Vgl. www.touristikreport.de, Abrufdatum 23.02.2005. 
146 Vgl. http://www.who.int, Abrufdatum 26.01.2010. 
147 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
148 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
149 Vgl. www.stern.de, Abrufdatum 26.01.2010. 
150 Vgl. www.abendblatt.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
151 Vgl. www.faz.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
152 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
153 Vgl. www.faz.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
154 Vgl. www.focus.de, Abrufdatum 13.03.2012. 

aus und forderte bis Ende 
Januar 2010 ca. 14.000 To-
te.146 

boten kostenlose Umbuchungen 
für geplante Mexicoaufenthalte 
an. Zeitweise brachen die Aktien-
kurse von Lufthansa, TUI und Air 
Berlin ein.148 
Im ersten Halbjahr 2009 sanken 
die Urlauberzahlen in Spanien um 
10 Prozent.149

EHEC ab Mai 2011 
bis Ende Juli 2011 

Die lebensbedrohlichen Bak-
terien „EHEC“ (Enterohä-
morrhagische Escherichia 
coli) verursachen Darment-
zündungen mit blutigen 
Durchfällen und Nierenver-
sagen.150 Laut dem Robert-
Koch-Institut erkrankten 
durch die Bakterien insge-
samt 4.300 Menschen und 50 
kamen zu Tode. Als Ursache 
werden aus Ägypten impor-
tierte Bockshornkleesamen 
sowie Sprossen und Keim-
linge, die aus diesen Samen 
gezogen wurden, genannt.151 

Da die Ausbruchsursache wäh-
rend der Epedemie nicht klar war, 
warnte das Robert-Koch-Institut 
vor dem Verzehr von verschiede-
nen rohen Gemüsesorten.152 Den 
Gemüsebauern in der EU wurden 
als Folge der Einnahmeausfälle 
insgesamt 227 Millionen Euro aus 
den Kassen der Europäischen 
Union als Entschädigung gezahlt. 
Zwischenzeitlich waren auch 
Gewässer in Verdacht, mit dem 
Erreger belastet zu sein. Dieser 
Verdacht wurde durch das Um-
weltministerium Ende Juli 2011 
wieder zurück genommen.153 
Für den Tourismus blieben nega-
tive Folgen weitgehend aus. Die 
Gastronomen mussten umdenken 
und Gerichte ohne Salat anbieten. 
Umsatzeinbußen und Stornierun-
gen in Restaurants waren die 
Folge.154 
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3.3. Sonstige Krisen 

Sonstige Krisen im Zielgebiet, die schwer in die vier bestehenden Kategorien ein-

zuordnen sind, auch da die Ursache teilweise nicht bekannt ist, sollen hier nur zur 

Vollständigkeit erwähnt werden: 

• Untergang der Fähre „Estonia“ vor Finnland auf dem Weg von Tallinn nach 

Stockholm am 28. September 1994. 

• Untergang des Öltankers „Prestige“ vor der Küste Galiziens/Spanien am 16. 

November 2002. 

• Zunehmende Piraterie seit 2007 bei Somalia am Horn von Afrika. Zum Schutz 

der viel befahrenen internationalen Schifffahrtsrouten und zur Aufrechterhal-

tung der Nahrungsmittellieferungen an Somalia entsendeten die NATO und 

die Europäische Union seit Anfang 2008 mehrere Kriegsschiffe in die Region. 

• 05.08.2010 Grubenunglück in Chile: 33 Bergarbeiter wurden in der Gold- und 

Kupfermine in San José im Norden Chiles verschüttet. Mehr als zwei Monate 

mussten sie in der Tiefe von 700 Metern ausharren, nach 70 Tagen gelang die 

spektakuläre Rettung der Kumpel. Es wurden Sicherheitsmängel als Gründe 

genannt, die der Betreiber nicht weiter beachtet hat. Die Mine wurde nach 

dem Unglück geschlossen.155 

• Piraterie am 13.01.2011: Piraten versuchen im Indischen Ozean auf dem Weg 

zwischen Madagaskar und Sansibar das Kreuzfahrtschiff Spirit of Adventure 

zu kapern. Der Kapitän erhöhte die Geschwindigkeit des Schiffes und konnte 

so den Piraten entkommen.156 

• Entführungen in Afrika: 

- April 2010: Zwei deutsche werden in Nigeria bei einem Strandaus-

flug entführt. Nach einer Woche sind sie wieder in Freiheit. Die Ent-

führer verlangten ein Lösegeld von ca. 150.000 Euro.157 

- September 2011: Auf dem Archipel Lamu in Kenia wird ein briti-

scher Tourist in einem Luxushotel getötet, seine Frau wird entführt. 

Das Paar war in seinem Hotelzimmer von bewaffneten Männern 

überfallen worden.158 

155 Vgl. www.faz.net, Abfragedatum 10.03.2012. 
156 Vgl. www.kreuzfahrt.de, Abrufdatum 13.03.2012. 
157 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
158 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
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- Oktober 2011: Zehn bewaffnete Männer entführen eine kranke Frau 

von der kenianischen Ferieninsel Manda und verschleppen sie in das 

Bürgerkriegsland Somalia.159 

- November 2011: Im westafrikanischen Mali werden in der Stadt 

Timbuktu ein deutscher Tourist getötet und drei weitere Urlauber in 

einem Lastwagen verschleppt. Der Deutsche wurde erschossen, 

nachdem er sich weigerte, in das Fahrzeug zu steigen.160 

- Januar 2012: In Äthiopien werden fünf Touristen einer 27-köpfigen 

Touristengruppe getötet. Darunter befinden sich zwei deutsche.161 

Die Entführungen stellen einen schweren Schlag für die afrikanische 

Tourismusindustrie dar. Die Staaten fürchten den Verlust wertvoller 

Devisen ausländischer Touristen. Genaue Zahlen sind nicht be-

kannt.162 

4. Auswirkungen von Krisen auf eine touristische Destination 

4.1. Ägypten 

4.1.1. Beschreibung der Lage 

 

Am 25.01.2011 begann eine Revolution in Ägypten. Die Bevölkerung versuchte 

mit Protesten gegen die Regierung von Ex-Präsidenten Hosni Mubarak das Gesetz 

des Notstandes zu beenden. Das Notstandsgesetz ist ein Instrument, das die Re-

gierung benutzt, um ihre politischen Gegner zu verhaften und unter dem Vorwand 

einzusperren, dass sie die öffentliche Ordnung stören. So sitzen nach Schätzungen 

ca. 10.000 Menschen ohne Anklage in ägyptischen Gefängnissen. Genauso wurde 

die Kommunikation überwacht und Medien wurden teilweise zensiert. Es erlaubte 

der Regierung sogar, Eigentum zu konfiszieren. Das Gesetz gibt es seit dem Jahre 

1967 und es wurde für 18 Monate im Jahre 1980/81 unterbrochen. Nach der Er-

mordung des damaligen Staatspräsidenten Anwar Al-Sadat im Oktober 1981 wur-

 
159 Vgl. www.zukunftskinder.org, Abrufdatum 06.03.2012 
160 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
161 Vgl. www.spiegel.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
162 Vgl. www.rp-online.de, Abrufdatum 06.03.2012. 
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de das Gesetz erneut verhängt und hielt bis Mai 2010 an. Das 454-köpfige Parla-

ment hatte das Gesetz um weitere zwei Jahre bis Mai 2012 verlängert.163 

Durch die andauernden Proteste seit dem 25. Januar 2011 trat Präsident Mubarak 

im Februar 2011 zurück und er übergab dem Militärrat die Macht. Im November 

2011 kam es dann zu Parlamentswahlen, nach denen fast drei Viertel der Abge-

ordneten islamistischen Parteien angehören. Nach den Präsidentenwahlen im Juni 

2012 soll die Zivilregierung die Macht für das Land vom Militärrat erhalten. Die 

Proteste, die unter anderem auch für soziale Gerechtigkeit im Land standen, hiel-

ten seit Januar 2011 bis heute an. Der Tourismus musste stark darunter leiden.164 

4.1.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

 

Ägypten mit seinen mehr als 80 Millionen Einwohnern hat in der Welt seit Jahren 

einen festen Platz im Tourismus und es wird ganzjährig besucht. Im Jahr 2010 

konnte das Land 14,7 Mio. Besucher registrieren. Davon kamen 1,328 Mio. aus 

Deutschland. Dies entsprach 10,5 Prozent mehr als im Vorjahr. Die durchschnitt-

liche Übernachtungsdauer lag bei 10,5 Nächten.165 Jeder sechste der Beschäftigten 

in Ägypten arbeitet im touristischen Wirtschaftszweig.  

 

Zur Zeit der Unruhen kamen deutlich weniger Touristen ins Land. Ab Ende Janu-

ar 2011 bis März 2011 gab das Auswärtige Amt strenge Warnungen für die Reise 

nach Ägypten heraus. Dadurch konnten die Touristen bei ihren Veranstaltern, die 

Reisen in das Land auf andere Destinationen gegebenenfalls umbuchen (einige 

dieser Warnungen für Regionen in Ägypten sind bis heute (März 2012) aktiv und 

sollten beachtet werden.)166. Durch die andauernden Unruhen wurden viele Tou-

risten von der Buchung eines Urlaubs in Ägypten abgeschreckt. Diese Touristen 

entschieden sich somit für andere Destinationen wie die Türkei, Griechenland und 

die Kanaren, die von der Revolution deutlich profitierten. Nach Schätzungen des 

stellvertretenden Tourismusminister Ägyptens (Hisham Zaazou) kamen durch die 

Unruhen im Jahr 2011 im Vergleich zum Vorjahr 30 – 35 Prozent weniger Touris-

ten ins Land. Somit sanken die Touristenzahlen auf unter 10 Millionen und die 

 
163 Vgl. www.taz.de, Abrufdatum 20.03.2012. 
164 Vgl. www.zeit.de, Abrufdatum 20.03.2012. 
165 Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 21.03.12. 
166 Vgl. http://www.auswaertiges-amt.de, Abrufdatum 21.03.12. 
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Einnahmen von 12,5 Milliarden Euro auf 9 Milliarden Euro. Der Tourismusminis-

ter (Mounir Fakhry Abdel Nour) sieht allerdings positiv in die Zukunft und 

schätzt, wenn man das touristische Potential Ägyptens ausnutzt, wird man im Jah-

re 2020 eine Zahl von 25 Millionen Touristen erreichen können.167 

Eine ausführliche Analyse des Ägyptentourismus und seiner Probleme findet 

sich bei Kirstges/Zimfer, Harter Tourismus? Eine kritische Analyse des Tou-

rismus in Ägypten! (Wilhelmshaven 2012). 

4.2. Griechenland 

4.2.1. Beschreibung der Lage 

 
Zum Jahresende 2009 wurde bekannt, welche Dimensionen die Staatsverschul-

dung Griechenlands angenommen hatte. Dem Land drohte zu diesem Zeitpunkt 

eine Staatspleite. In den darauf folgenden Jahren wurde durch die Europäische 

Union (EU) sowie durch den Internationalen Währungsfonds (IWF) versucht, dem 

entgegen zu wirken und Griechenland mit „Milliarden-Paketen“ aus der Ver-

schuldung zu ziehen.  

 

Griechenlands Regierung verhängte mehrere Sparmaßnahmen für das Land. Diese 

Sparmaßnahmen betrafen die Bevölkerung in Form von Lohnkürzungen, Renten-

einsparungen, Kürzung öffentlicher Ausgaben sowie Steuererhöhungen. Die Fol-

ge dessen war, dass viele Einzelhändler ihre Geschäfte durch die fehlende Kauf-

kraft schließen mussten und die Wirtschaft des Landes schrumpfte. Die verärgerte 

Bevölkerung geht seit dem auf die Straße, um gegen die Sparmaßnahmen zu de-

monstrieren und zu streiken. Die Demonstrationen halten bis heute (März 2012) 

an und haben dazu beigetragen, dass sich der Tourismus verändert hat.168 

Eine genauere Erläuterung der Finanzkrise in Griechenland würde den Rahmen 

dieser Arbeit sprengen. Im folgenden Kapitel soll darauf eingegangen werden, wie 

sich die Krise auf den Tourismus auswirkt. 

 

167 Vgl. www.dw.de, Abrufdatum 21.03.2012. 
168 Vgl. www.tagesschau.de, Abrufdatum 22.03.2012. 
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4.2.2. Auswirkungen auf den Tourismus 

 

In Griechenland leben in etwa 11 Mio. Menschen. Geschätzte 700.000 Arbeits-

plätze hängen vom Tourismus ab. Nach den Angaben der griechischen Bootschaft 

erwirtschaftete die Tourismusindustrie einen Anteil am Bruttosozialprodukt von 

18 Prozent. Jedes Jahr reisen ca. 15 Millionen Menschen nach Griechenland. 

 

Durch die Krise waren diese Zahlen gefährdet. Die Besucher des Landes sind auf-

grund der Berichterstattungen verunsichert und scheuen die Buchung eines Ur-

laubs in Griechenland. Auch wenn die Proteste meist in den Städten außerhalb der 

Touristenregionen stattfanden und die Touristen nur selten direkt betroffen waren, 

war die Krise in den Jahren 2009 und 2010 deutlich zu spüren. So gingen die Tou-

rismuseinnahmen 2009 im Gegensatz zum Vorjahr um 10,6 Prozent auf 10,4 Mrd. 

Euro zurück und 2010 nochmals um 8 Prozent auf 9,6 Mrd. Euro. 

 

Im Jahr 2011 konnten die Umsätze erstaunlicher Weise um 9,95 Prozent auf 10,5 

Milliarden Euro gegenüber dem Vorjahr steigen. Diese Steigerung wird auf die 

Unruhen in den nordafrikanischen Ländern zurückgeführt.169 

Für das Jahr 2012 sieht der Chef der EU-Task-Force (Horst Reichenbach) der 

Entwicklung des Tourismus in Griechenland nicht sehr positiv entgegen. Als 

Grund sieht er die antieuropäische Stimmung im Land und die Stabilisierung der 

Lage in den nordafrikanischen Reisezielen.170 

Laut TUI-Deutschland-Chef Volker Böttcher sind die Buchungszahlen für 2012 

bisher (06.03.2012) im Gegensatz zum Vorjahr um ein Drittel gesunken. Die 

deutschen Veranstalter versuchen deshalb, dem Kunden ein positives Image des 

Landes zu vermitteln.171 

169 www.welt.de, Abrufdatum 22.03.2012. 
170 www.handelsblatt.com, Abrufdatum 22.03.2012. 
171 www.wirtschaftsblatt.at, Abrufdatum 22.03.2012. 
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5. Einfluss von Krisen auf die Tourismuswirtschaft 

 

Wie die genannten Beispiele verdeutlichen, haben nicht alle Krisen direkte Aus-

wirkungen auf den Tourismus. Für ein wirksames Krisenmanagement ist es je-

doch unerlässlich, Folgen von Ereignissen zu antizipieren, um den Schaden für 

das Unternehmen zu minimieren.  

 

Auf Grundlage der aufgelisteten Krisen lässt sich daher festhalten: 

1. Vor allem Katastrophen in beliebten Tourismusdestinationen ziehen Kon-

sequenzen für die Reisebranche nach sich: So richtete Hurrikan Katrina in 

dem gut besuchten USA-Staat Louisiana einen höheren Schaden in der 

Tourismuswirtschaft an, als etwa das Erdbeben vom 12.01.2010 auf dem 

weitestgehend touristenlosen Haiti. 

2. Einerseits sind die Auswirkungen temporärer Krisen (Naturkatastrophen, 

Flugzeugabsturz einer bestimmten Airline) geringer als die von anhalten-

den Krisen, die sich über mehrere Jahre hinweg erstrecken können (Krie-

ge, Terrorgefahr) – das Kurzzeitgedächtnis der Touristen führt zu einer ra-

schen Verdrängung der Krise, sobald das Gebiet wieder als sicher gilt. Ein 

Flugzeugabsturz jedes Jahr beispielsweise führt wohl eher nicht zu großen 

Ereignis / Auslöser: 

zeitraumbezogen:
Entwicklung einer touris-
musrelevanten Situation / 
Veränderung von touris-
musrelevanten Rahmen-

bedingungen

zeitpunktbezogen:
Unfall, Katastrophe (tou-

rismusrelevant) 

ohne Auswirkungen 
oder allenfalls sehr (zeit-

lich und räumlich) be-
grenzte Auswirkungen auf 
die Tourismuswirtschaft 

bewirkt eine  
Krise  

(in) der Tourismus-
wirtschaft 

Ereignis  
ohne Auswirkungen  
auf die Tourismus-

wirtschaft 

unbedeutend

bedeutend

mit Folgen

ohne Folgen
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Einbrüchen in der gesamten Tourismusbranche, die anhaltenden Bürger-

kriegszustände in einigen Teilen Afrikas erschweren jedoch den dortigen 

Tourismus erheblich. Andererseits könnten mehrere Flugzeugabstürze ver-

schiedener Airlines innerhalb eines kurzen Zeitraums nicht nur die Flug-

gesellschaft selbst massiv bedrohen, sondern auch das Vertrauen der Men-

schen in das Beförderungsmittel Flugzeug allgemein zerstören. Die Folgen 

für den Tourismus könnten immens sein, da mehr als ein Drittel der deut-

schen Bevölkerung das Flugzeug für die Urlaubsreise nutzt. 

 

Somit lässt sich der Einfluss von Krisen auf den Tourismus wie folgt kategorisie-

ren: 

 

Touristische Bedeutung des von der Krise betroffenen Bereichs 

NIEDRIG HOCH 

LANG
Stufe 2: 

Mittlerer Einfluss 
(Bsp.: Afghanistan-Krieg/Konflikt 
seit 2001; Bürgerkriege in Afrika) 

Stufe 3: 
Starker Einfluss 

(Bsp.: Anschläge des 11.9.2001 und 
deren Folge; Geschäftsreisemarkt in der 

Wirtschaftskrise 2007-2009) 

(V
er

m
ut

et
e)

D
au

er
de

r
K

ri
se

KURZ
Stufe 1: 

Geringer Einfluss 
(Bsp.: Erdbeben Haiti 2010; Con-

corde-Absturz 2000) 

Stufe2: 
Mittlerer Einfluss 

(Bsp.: Fluglotsenstreik 2002) 

Zur schnellen und möglichst zuverlässigen Prognose der Auswirkungen einer 

beginnenden Krise auf die Tourismusbranche empfiehlt sich daher deren Beur-

teilung anhand der touristischen Bedeutung des betroffenen Bereichs sowie der 

vermuteten Dauer der Krise. Dadurch lässt sich die beginnende Krise dann in 

eine der drei Stufen kategorisieren: 

• Stufe 1: geringe Auswirkungen der Krise auf die Tourismusbran-

che zu erwarten. 

• Stufe 2: mittlere Auswirkungen der Krise auf die Tourismusbran-

che zu erwarten. 

• Stufe 3: starke, negative Auswirkungen der Krise auf die Tou-

rismusbranche zu erwarten. 
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Eine erneute Beurteilung der Krise ist beim Auftreten neuer Erkenntnisse bezüg-

lich der Krisenentwicklung vorzunehmen. Je höher die Krisenstufe, desto stärker 

ist das touristische Krisenmanagement gefordert.

6. Fazit 

 

Es ist sehr schwer, sich nur auf die Ereignisse zu beschränken, die ein großes Me-

dieninteresse erweckten und teilweise spürbare Auswirkungen auf die touristische 

Entwicklung hatten. Denn man könnte die Liste der Krisen noch unendlich lange 

weiterführen, da letztendlich jede Krise für eine bestimmte Gruppe von Men-

schen, für ein Unternehmen oder für eine Destination Auswirkungen hat, egal in 

welchem Ausmaß sie in der Öffentlichkeit stand. 

 

Gerade in der jüngsten Vergangenheit, besonders seit den Ereignissen vom 11. 

September 2001, häufen sich die Meldungen von Terroranschlägen und Gewaltat-

tacken. Diese erzielen eine große Aufmerksamkeit in den Medien, da überwie-

gend touristische Ziele mit größeren Menschenansammlungen wie Hotels oder 

Sehenswürdigkeiten angegriffen werden. Das hat zur Folge, dass diejenigen Ziel-

gebiete in der Zeit nach dem Anschlag meist einen hohen Einkommensverlust in 

der Tourismusbranche zu verzeichnen haben. 

 

Die Reisenden haben jedoch ein Kurzzeitgedächtnis, d.h. sie reagieren direkt nach 

einem Ereignis mit großer Zurückhaltung, kehren aber nach einiger Zeit wieder in 

die Gebiete zurück, wenn die Situation als sicherer eingeschätzt wird. 

 

Aber nicht nur Terroranschläge, sondern auch Naturkatastrophen oder Unfälle auf 

der Reise stellen eine potentielle Gefahr für die Gäste eines Veranstalters dar. 

Dieser muss seine Gäste auf mögliche Gefahren hinweisen und im Falle einer 

Krise alles tun, um ihre Unversehrtheit zu gewähren. Deshalb erscheint ein funk-

tionierendes Krisenmanagement für Reiseveranstalter sinnvoll, um eine Krise 

schon im vornherein zu erkennen und zu vermeiden oder um eine bereits eingetre-

tene schnell und effizient bewältigen zu können. 
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www.michael-konken.de
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www.netzeitung.de
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http://www.netzeitung.de/servlets/page?section=1109&item=217088 
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Homepage des Fernsehnachrichtensenders „N-TV“, Abrufdatum 12.03.2012 
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Stand 23.01.2012 

http://www.n-tv.de/reise/Rettungsuebung-vor-Auslaufen-article5293541.html 

 

www.nzz.ch

Homepage der Schweizer Tageszeitung „Neue Zürcher Zeitung“, Abrufdatum 

12.02.2010 

o „Das Erdbeben von Sichuan als Chance“, Artikel erschienen am 
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o “Hochwasser in Brasilien – Über 680 Tote”, Stand Januar 2011 
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o „Die Flutkatastrophe und ihr Folgen“, Stand 18.01.2005 
http://www.reise-report.de/news+M580e1c6292d.html 

 

www.rp-online.de

Internetportal der der Zeitung der „rheinischen Post“, Abrufdatum 06.03.2012, 

07.03.2012, 13.03.2012 und 14.03.2012 

o „Chronologie: Überfälle auf Touristen in Afrika“, Artikel erschienen im 

November 2011  
http://www.rp-online.de/reise/news/chronologie-ueberfaelle-auf-touristen-in-afrika-
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http://www.rp-online.de/reise/news/japan-reisen-ein-jahr-nach-fukushima-gefragt-
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Salat“, Artikel erschienen am 25.05.2011 

http://www.rp-online.de/gesundheit/news/rki-warnt-vor-tomaten-gurken-und-salat-
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o „Katastrophenurlaub in China - Erdbeben-Orte als Touristenattraktionen“, 

Artikel erschienen am 05.03.2009 

http://www.rp-online.de/reise/news/erdbeben-orte-als-touristenattraktionen-1.2414020  

 

www.schoenhacker.at

Private Homepage von Stefan Schönhacker, Abrufdatum 20.02.2005 

o „Wahre Helden….Waldbrände in Kalifornien“, Stand 17.01.2005 
http://www.schoenhacker.at/brandaus/2003/waldbraende_kalifornien.htm 
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o „Großveranstaltungen nach dem Loveparade-Unglück“ Stand März 2012 
http://www.security-days.de/grossveranstaltungen-nach-dem-loveparade-unglueck 

www.seilbahnen.at

Homepage der österreichischen Seilbahnen, Abrufdatum 26.11.2004 

o „Gletscherbahn-Unglück von Kaprun“, Stand Januar 2001 
 http://www.seilbahnen.at/sad/012001/sad010101 

 

www.sellpage.de

Allgemeine Informations- und Suchseite zu verschiedenen Themen, Abrufdatum 

23.02.2005 
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tes“, letzte Aktualisierung 01.04.2003 
http://www.sellpage.de/11september/chronologie.html 
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Homepage der Zeitschrift „SPIEGEL“, Abrudatum 25.01.2010, 17.02.2010, 

24.02.2010, 06.03.2012, 13.03.2012, 14.03.2012, 15.03.2012 und 19.03.2012 

 

o „Auf Mallorca herrscht nach Anschlägen  Normalbetrieb“, Artikel er-

schienen am 10.08.2009 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,641512,00.html 
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27.04.2009 
http://www.spiegel.de/wirtschaft/0,1518,621264,00.html 

o „Mehr als 120 Urlauber betroffen“, Artikel erschienen am 29.08.2005 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,372003,00.html 
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schienen am 24.01.2010 
http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,673690,00.html 
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http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,669553,00.html 
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o „Deutschland wirbt mit Schnäppchenpreisen“, Artikel erschienen am 

11.03.2009 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,612698,00.html 

o „Absturz von Air-France-Flug 447“, Artikel erschienen am 22.02.2010 
http://www.spiegel.de/spiegel/0,1518,679238-6,00.html 

o „Überfall auf Reisegruppe - Entführte Deutsche in Eritrea vermutet“, Arti-

kel erschienen am 20.01.2012 
 http://www.spiegel.de/panorama/justiz/0,1518,810282,00.html 

o „Der japanische Alptraum“, Artikel erschienen am 14.03.2011 
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-77435296.html 

o „Neue Bilanz - Tsunami in Japan tötete fast 19.300 Menschen“, Artikel er-
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http://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/0,1518,738998,00.html 

o „"Costa Allegra" auf den Seychellen - Pannen-Schiff erreicht sicheren Ha-

fen“, Artikel erschienen am 01.03.2012 
 http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,818528,00.html 

o „Bilanz der Katastrophe von Chile - 700 Menschen starben bei Erdbeben 

und Tsunami“, Artikel erschienen am 16.03.2010 
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,684001,00.html 

o „Großfeuer - Der Sommer, in dem Russland brannte“, Artikel erschienen 

am 24.12.2010  
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,735945,00.html 

o „Waldbrände - Moskau-Touristen sollten im Hotel bleiben“, S Artikel er-

schienen am 04.08.2010  
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,710183,00.html 

o „Überschwemmungen und Taifune - Südchina versinkt im Wasser-

Chaos“, Artikel erschienen am 21.07.2010 
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,707640,00.html 

o „Überschwemmungen - Flut erreicht Südosten Australiens“, Artikel er-

schienen am 17.01.2011 
http://www.spiegel.de/panorama/0,1518,739911,00.html 

o „Wirbelsturm vor US-Ostküste - Airlines streichen Tausende Flüge“, Arti-

kel erschienen am 27.08.2011 
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,782810,00.html 
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o „Flugsicherheit: Nacktscanner versagen im Praxistest“, Artikel erschienen 

am 31.08.2011  
http://www.spiegel.de/reise/aktuell/0,1518,783550,00.html 

www.stern.de

Homepage des Magazins „Stern“, Abrufdatum 23.02.05, 24.02.2005 und 

25.01.2010 

o „Chronik – März 2003 – 15.März“, Meldung vom 02.12.2003 
http://www.stern.de/politik/panorama/index.html?id=516574&p=6&nv=ct_cb 

o „Ein Paradies sucht seinen Frieden“, Meldung vom 09.10.2003 
http://www.stern.de/lifestyle/reise/index.html?id=514192&nv=ct_cb 

o „Spanien kämpft gegen Urlauberschwund“, Artikel erschienen am 

24.07.2009 

http://www.stern.de/reise/europa/tourismuskrise-und-schweinegrippe-spanien-kaempft-

gegen-urlauberschwund-707191.html 

www.strom-magazin.de

Homepage des Onlinemagazins „strom magazin“, Abrufdatum 07.03.2012 

o „Zwischenbilanz - Die Energiewende: Was sich seit Fukushima getan hat“, 

Stand 07.03.2012 

http://www.strom-magazin.de/strommarkt/die-energiewende-was-sich-seit-fukushima-

getan-hat_31942.html 

 

www.sueddeutsche.de

Homepage der Tageszeitung „Süddeutsche Zeitung“, Abrufdatum 12.02.2010, 

07.03.2012, 14.03.2012, 15.03.2012 

o „Teurer Achsbruch“, Artikel erschienen am 26.06.2009 

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/940/473456/text/ 

o „Japan: Wirtschaft in Not Zu wenig Strom, zu viel Strahlung“, Artikel er-

schienen am 28.03.2011 

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/japan-wirtschaft-in-not-zu-wenig-strom-zu-viel-

strahlung-1.1078179 

o China nach dem Erdbeben - "Amputieren statt heilen", Artikel erschienen 

am 15.04.2010  
http://www.sueddeutsche.de/panorama/china-nach-dem-erdbeben-amputieren-statt-

heilen-1.8313  
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o „Hochwasser in Pakistan - Der schlimmste Monsun seit 80 Jahren“, Arti-

kel erschienen am 31.07.2010  
http://www.sueddeutsche.de/panorama/hochwasser-katastrophe-in-pakistan-der-

schlimmste-monsun-seit-jahren-1.982335 

o „Hochwasser in Australien - Urlaubsziele unter Wasser“, Artikel erschie-

nen am 13.01.2011 

http://www.sueddeutsche.de/reise/hochwasser-in-australien-urlaubsziele-unter-wasser-

1.1045122 

 

www.tagesanzeiger.ch

Homepage der Schweizer Tageszeitung „Tages Anzeiger“, Abrufdatum 

15.03.2012 

o „Queensland nach der Sintflut“, Artikel erschienen am 14.04.2011 
http://www.tagesanzeiger.ch/leben/reisen/Queensland-nach-der-Sintflut-/story/22778397 

 

www.tagesschau.de
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datum 25.01.2010, 26.01.2010, 12.02.2010, 17.02.2010, 13.03.2012 und 
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o „Ein Urlaubsland ohne Touristen“, Stand 01.08.2009 

http://www.tagesschau.de/ausland/schweinegrippe474.html 

o „Starkes Nachbeben erschüttert Haiti“, Stand 20.01.2010 
http://www.tagesschau.de/ausland/haiti626.html 

o „Bald Nacktscanner an deutschen Flughäfen?“, Stand 03.01.2010 
http://www.tagesschau.de/inland/koerperscanner108.html 

o „Arbeitslosigkeit steigt EU-weit auf Zehn-Jahres-Hoch“, Stand 30.10.2009 
http://www.tagesschau.de/wirtschaft/arbeitslosenzahlen138.html 

o „Polen trauert um Opfer des Zugunglücks“, Stand 05.03.2012 
http://www.tagesschau.de/ausland/zugunglueckpolen108.html 
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Stand 03.06.2012  
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o „Aufräumen nach Hurrikan «Irene» – Folgen noch Wochen spürbar“, Ar-

tikel erschienen am 29.08.2011 
http://www.tagesschau.sf.tv/Nachrichten/Archiv/2011/08/29/Vermischtes/Aufraeumen-

nach-Hurrikan-Irene-Folgen-noch-Wochen-spuerbar 

www.tauchen.nullzeit.at

Homepage des Vereins zur Förderung des Wassersports e.V., Abrufdatum 

25.11.2004 

o „Flugzeugabsturz vor Sharm El Sheik“, Stand 05.01.2004 
http://tauchen.nullzeit.at/Content.Node/news/2004/jaenner/flugzeugabsturz_sharmelsheik.
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http://www.taz.de

Homepage der Tageszeitung „taz.die tageszeitung“, Abrufdatum 20.03.2012 

o „Ausnahmezustand in Ägypten verlängert - Weitreichende Befugnisse für 
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http://www.taz.de/!52457/ 

www.touristik-aktuell.de

Homepage des Magazins „touristik-aktuell“, Abrufdatum 08.03.2012 

o „DRV: Aschewolke kostete 110 Millionen Euro“, Artikel erschienen am 

28.04.2010 
http://www.touristik-aktuell.de/nachrichten/reisebueros/news/datum/2010/04/28/drv-

aschewolke-kostete-110-millionen-euro/ 

www.tourist-online.de

Homepage des Ferienhausvermittlers „tourist-online.de (sup4u GmbH)“ Abrufda-

tum 15.03.2012 

o „Reise nach Russland: bisher wenig Einschränkungen“, Artikel erschienen 

am 04.08.2010  
http://www.tourist-online.de/touristik-news/20100804/reise-nach-russland-bisher-wenig-
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www.touristikreport.de
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o „SARS zwingt Veranstalter und Airlines erneut zu Umbuchungen“, Arti-

kel vom 10.04.2003 
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www.uniglobalunion.org

Homepage der „Global Union“, Abrufdatum 22.03.2012 

o „Erklärung zum arabischen Frühling“, Artikel erschienen am 05.10.2011 
http://www.uniglobalunion.org/Apps/UNINews.nsf/vwLkpById/C5B8832547332FEFC1

2579200050E6A8/$FILE/D-

Erkl%C3%A4rung%20zum%20Arabischen%20Fr%C3%BChling.pdf 

www.wdr.de

Homepage des Westdeutschen Rundfunks, Abrufdatum 25.11.2004 und 

20.02.2005 

o „Aero Lloyd: Rückflüge gesichert“, Stand 19.10.2003 
http://www.wdr.de/themen/verkehr/luft/aerolloydpleite/index.jhtml 

o „Die Flutkatastrophe – Schweres Seebeben in Südasien“ 
http://www.wdr.de/themen/panorama/katastrophe/seebeben_suedostasien/inhalt.jhtml?rub

rikenstyle=die_flutkatastrophe 

o „Viele Opfer leiden noch an den Folgen des Zugunglücks“, Stand Februar 

2001 
http://online.wdr.de/online/news/bruehl1/unfallhilfe.phtml 

 

www.welt.de

Homepage der Zeitung „Die Welt“, Abrufdatum 21.02.05, 22.02.05, 23.02.05, 
23.03.2005, 12.02.2010, 18.02.2010, 08.03.2012, 10.03.2012, 14.03.2012, 
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o „Luftfahrt und Tourismus nach USA kommen zum Stillstand“, Artikel er-

schienen am 13.09.2001 
http://www.welt.de/daten/2001/09/13/0913un281729.htx 

o „Djerba: Wer war es?“, Artikel erschienen am 13.04.2002 

http://www.welt.de/data/2002/04/13/412720.html 

o „Warnung vor Kenia-Reisen“, Artikel erschienen am 23.05.2003 
http://www.welt.de/data/2003/05/23/99721.html 

o „Bombenanschläge auf Bali: 187 Tote“, Artikel erschienen am 14.10.2002 
http://www.welt.de/data/2002/10/14/450466.html 

o „Auswärtiges Amt rät von Reisen nach Bali vorerst ab“, Artikel erschie-

nen am 14.10.2002 
http://www.welt.de/data/2002/10/14/450439.html 

o „Rückschlag für Öger“, Artikel erschienen am 09.02.1996 
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http://www.welt.de/daten/1996/02/09/0209s399233.htx 

o „Neue Kampagne: Die Bahn steht niemals im Stau“, Artikel erschienen 

am 02.05.2000 
http://www.welt.de/daten/2000/05/02/0502hw165506.htx?search=eschede+db&searchHI

LI=1 

o „Strandurlaub statt Erdbeben-Elend“, Artikel erschienen am 19.01.2010 
http://www.welt.de/vermischtes/article5909497/Strandurlaub-statt-Erdbeben-Elend.html 

o „Die Folgen des Wirbelsturms“, Artikel erschienen am 29.08.2006 
http://www.welt.de/print-welt/article148737/Die_Folgen_des_Wirbelsturms.html 

o „Irak – Ein Reiseland für wirklich tollkühne Touristen“, Artikel erschienen 

am 13.04.2009 
http://www.welt.de/politik/article3543424/Irak-ein-Reiseland-fuer-wirklich-tollkuehne-

Touristen.html 

o „Verfahren nach Kölner ICE-Unfall eingestellt“, Artikel erschienen am 

17.07.2009 

http://www.welt.de/vermischtes/article4138357/Verfahren-nach-Koelner-ICE-Unfall-

eingestellt.html 

o „Island schließt erstmals seine eigenen Flughäfen“, Artikel erschienen am 

22.04.2010  
http://www.welt.de/vermischtes/article7296471/Island-schliesst-erstmals-seine-eigenen-

Flughaefen.html 

o „"Costa Concordia"-Unglück - Kapitän Schettino ließ Crew Küstenwache 

belügen“, Artikel erschienen am 03.03.2012 
http://www.welt.de/vermischtes/weltgeschehen/article13901002/Kapitaen-Schettino-

liess-Crew-Kuestenwache-beluegen.html    

o „400 Tote, 10.000 Verletzte bei Erdbeben in China“, Artikel erschienen 

am 14.04.2010  
http://www.welt.de/vermischtes/article7172435/400-Tote-10-000-Verletzte-bei-

Erdbeben-in-China.html  

o „Wie Thailand das Rekord-Hochwasser überstanden hat“, Artikel erschie-

nen am 06.01.2012  
http://www.welt.de/reise/Fern/article13800060/Wie-Thailand-das-Rekord-Hochwasser-

ueberstanden-hat.html   

o „Streikende Griechen schaden wichtigster Branche“; Artikel erschienen 

am 19.07.2011  
http://www.welt.de/wirtschaft/article13496001/Streikende-Griechen-schaden-

wichtigster-Branche.html  

o „Wie sicher deutsche Urlauber in Griechenland sind“, Artikel erschienen 

am 08.03.2012  
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Griechenland-sind.html  

www.weltderwunder.rtl2.de

Homepage der Sendung „Welt der Wunder“ auf RTL 2, Abrufdatum 22.02.2005 

o „Alarm auf Sizilien – Der Ätna speit wieder Feuer“, TV-Thema vom 

03.11.2002 
http://weltderwunder.rtl2.de/wdw/Natur/Naturgewalten/Aetnaausbruch/ 

 

www.who.int

Homepage der “World Health Organization”, Abrufdatum 26.01.2010 

o „Pandemic (H1N1)  2009 – update 84“, Pressemitteilung erschienen am 

22.01.2010 

http://www.who.int/csr/don/2010_01_22/en/index.html 

 

www.wikipedia.de

Deutsche Version der freien Online-Enzyklopädie, Abrufdatum 26.01.2010, 

12.02.2010, 17.02.2010 und 08.04.2010 

o „Euskadi Ta Askatasuna“, Stand 26.01.2010 
http://de.wikipedia.org/wiki/Euskadi_Ta_Askatasuna 

o „Hurrikan Katrina“, Stand 04.02.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hurrikan_Katrin 

o „Erdbeben in Sichuan 2008“, Stand 10.02.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Erdbeben_in_Sichuan_2008 

o „Libanonkrieg 2006“, Stand  19.01.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Libanonkrieg_2006 

o „Lehman Brothers“, Stand 21.12.2009 
http://de.wikipedia.org/wiki/Lehman_Brothers 

o „Finanzkrise ab 2007“, Stand 14.02.2010 
http://de.wikipedia.org/wiki/Finanzkrise_ab_2007 

o „Unglück“, Stand 29.03.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Unglück 
o „Unfall“, Stand 13.03.2010 

http://de.wikipedia.org/wiki/Unfall  
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Homepage der Zeitung „Wirtschaftsblatt“, Abrufdatum 22.03.2012 
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o „Deutsche Reiseveranstalter als Griechenland-Helfer“, Artikel erschienen 

am 06.03.2012 
http://www.wirtschaftsblatt.at/home/international/wirtschaftspolitik/deutsche-

reiseveranstalter-als-griechenland-helfer-509994/index.do 

www.wissensnetz.de

Homepage eines „Wegweisers zu Wissens- und Lernangeboten im Internet“, Ab-

fragedatum 21.02.2005 

o „Jahrhundertflut – Situation in Deutschland“, Stand 21.02.2005 
http://www.wissensnetz.de/lexikon/wiki,index,goto,Jahrhundertflut.html#Situation_in_De
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Homepage des ZDF, Abrufdatum 23.02.2005 
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http://www.zdf.de/ZDFde/inhalt/10/0,1872,2108746,00.html 

 

www.zeit.de

Homepage der Zeitung „Die Zeit“, Abrufdatum 22.02.2005, 17.02.2009, 

22.02.2010, 14.03.2012 und 20.03.2012 

 

o „Nach dem Sturm“, Zeitung vom 21.10.2004, Nr. 44 
http://www.zeit.de/2004/44/Hurrikan 

o „Finanzkrise – Geht´s noch?“, Zeitung vom 30.10.2008, Nr. 45 
http://www.zeit.de/2008/45/Finanzkrise 
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Dieses Werk kann in gedruckter Form direkt bei Prof. Dr. Kirstges oder über den 

Buchhandel bezogen werden (ISBN: 978-3-935923-22-4). 

 

Beachten Sie auch folgende umfangreiche Publikation von Prof. Dr. Torsten 

Kirstges zum Tourismusmarketing: 

 

Expansionsstrategien im Tourismus: Marktanalyse und Strategie-

bausteine, unter besonderer Berücksichtigung mittelständischer Rei-

severanstalter, 4. Auflage, Wilhelmshaven 2010  

(ISBN: 978-3-935923-14-9; ca. 620 Seiten; 49.-EUR) 
 

Auf mehr als 600 Seiten werden Studierenden und Entscheidungsträgern in der 

Unternehmenspraxis konkrete Ansatzpunkte für ein Unternehmenswachstum 

in der Branche der Reiseveranstalter und Reisemittler, auch in der momentan 

schwierigen Marktsituation, aufgezeigt. 

 

Gleichzeitig liefert das Buch umfangreiches Datenmaterial aus der touristischen 

Marktforschung und dient als „Gedächtnis“ der Branche, denn Fehlentwicklun-

gen und Flops der letzten 30 Jahre werden schonungslos aufgezeigt und einer 

Analyse unterzogen. So können heute anstehende unternehmerische Entscheidun-

gen aus den Erfahrungen der Vergangenheit heraus optimiert werden. 

 

Expansionsrelevante Strategien wie Vertikale Integration, Marktsegmentie-

rung, Individualisierung oder Yield Management werden detailliert behandelt. 

Kurz: Ein Buch voller Substanz, das in die Tiefe geht! 

 

Kontakt: Kirstges@aol.com / www.itf-whv.de 


